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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
244 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Se. K. H. der Prinz-Regent haben, im Namen Sr. 


Berlin, 3. Juli. 
Allergnädigft geruht: Den Kreisgerichts ⸗Direktor 


Majeſtät des Königs, 

berg zu verſetzen; ferner dem Stadtgerichtsrath Max Siegfried Borchardt 
u Berlin bie Short zur Galegimıg des von des Königs von Sachſen Maje- 
ät ihm verliehenen Ritter-Kreuzes des Albrechts⸗Ordens zu ertheilen. 

Der bisherige Gerichts- Aſſeſſor Hippenſtiel in Laasphe iſt zum Rechts. 
anwalt bei dem Kreisgericht in Siegen, mit Anweifung feines Wohnſitzes in 
Laasphe; und der Notariate-Randidat Johann Hubert ßerdinand Hoff. 
mann zu Düſſeldorf zum Notar für den Friedensgerichts⸗Bezirk Lennep im 
Landgerichts⸗Bezirke Elberfeld, mit Anweiſung ſeines Wohnfiges in Lennep; 
fo wie der frühere Rektor und Hülfsprediger Bonath in Acken zum erſten Leh⸗ 
rer an dem evangeliſchen Schullehrer⸗Seminar in Oſterburg ernannt worden. 

Angekommen: Der General⸗Major, General à la suite Sr. Maje- 
ſtät des Königs und Kommandant von Berlin, von Alvensleben, von 
Karlsbad. 


Das 22. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, ent⸗ 
ält unter Nr. 5240 das 220 betreffend die Uebernahme einer Zinsgarantie 
ür das Anlage-Kapital einer Eiſenbahn von Ehrenbreitenſtein zur Landesgrenze 

bei Horchheim und einer feſten Rheinbrücke zwiſchen Koblenz und Ehrenbreiten⸗ 
ſtein. Vom 2. Juni 1860; und unter Nr. 5241 den Allerhöchſten Erlaß vom 
28. Mai 1860, betr. die Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und 
die Unterhaltung der Chauſſee von Pawonkau nach Zawadzki im Groß ⸗Streh · 


litzer Kreiſe. 
Berlin, den 2. Juli 1860. 
Debitskomptoir der Geſetzſammlung. 


zz 


Telegramme der Poſener Zeitung. 

Wien, Montag 2. Juli, Abends. Hier eingetroffene 
Nachrichten aus Bologna melden, daß am 29. v. Mid. 
wegen plötzlicher Theuerung auf dem dortigen Frucht⸗ und 
Gemüſemarkte Unruhen ausgebrochen waren, die in Thät⸗ 
lichkeiten ausarteten. Die Sicherheitsbehörden find einge⸗ 
ſchritten und haben mehrere Verhaftungen vorgenommen. — 
Nach Turiner Berichten vom geſtrigen Tage ſoll die ſardi⸗ 
niſche Regierung den Vorſchlägen der neapolitaniſchen gegen⸗ 
über beſchloſſen haben, dieſelben weder anzunehmen noch ab⸗ 
zulehnen, ſondern zu temporiſiren. — Aus Ro m wird ge 
meldet, daß der Papſt bezüglich der beabſichtigten Kon⸗ 
zeſſionen am 27. b. Mts. mit dem Kardinal Antonelli, dem 
General Lamoricière, dem Grafen Merode und dem öſtreichi⸗ 
ſchen Botſchafter eine vierſtündige Konferenz gehabt habe. — 
Bei der heute ſtattgehabten Ziehung der 1854. Looſe kamen 


olgende Serien heraus: Serie 612, 1096, 1369, 2023 
1230 1434, 1585, 1841, 2313, 2754, 3536, 3621, 


3727,383 7,3845. — Bei der jo eben ftattgehabten Ziehung 
der Kreditlooſe wurden folgende Serien gezogen: Serie 9, 
679, 692, 1194, 1468, 1689, 2461, 2643, 2921, 3152, 
3428, 3640, 3657, 3537, 3885, 3947, 3951, 4028. 
Haupttreffer fielen auf Serie 3951 Nr. 74; Serie 2643 


Nr. 72 und Serie 3947 Nr. 72. 
(Eingeg. 3. Juli 8 Uhr Vormittags.) 
—,— 


Deutibland. 

Preußen. AD Berlin, 2. Juli. [Befinden Sr. Ma⸗ 
jeſtät; die Unterhandlungen mit Oeſtreich; Gene⸗ 
ral⸗Polizei⸗Konferenz.] Der Bericht der Sonntags⸗Num⸗ 
mer des Staats⸗Anzeigers über das Befinden unſeres Landes va⸗ 
ters klingt zwar verhältnißmäßig günſtig; doch darf man ſich von 
den ſchonenden Wendungen dieſer amtlichen Berichte nicht zu einer 
falſchen Auffaſſung verleiten laſſen. Das Ausbleiben von „Störun- 
gen“ läßt ſich nur fo deuten, daß eben die bedrohlichſten Erſchei⸗ 
nungen beſeitigt ſind. Dennoch ſoll bei leidlicher Thätigkeit der 
Verdauungsorgane ein Sinken der Kräfte und beſonders ein wei⸗ 
1 Erſchlaffen des Nervenlebens ſich nicht verkennen laſſen. — 

vr ee Unterhandlungen mit Oeſtreich herrſcht, trotz der von 
vielen kel wiederholten Verſicherung günſtigen Vorſchreitens, 
ein Dunkel, das unheimlich zu werden beginnt. Wunderbarer 
Weiſe will man in Frankreich von dem Gang der Sache ganz be⸗ 
ſonders genau unterrichtet ſein, denen Pariſer Nachrichten melden, 
daß zwiſchen Preußen und Oeſtreich bereits ein Abkommen geſchloſ⸗ 
ſen worden iſt, als deſſen Grundlage die Garantie des gegenſeiti⸗ 
Fa Beſißes, jedoch unter tannſchluß Venetien, bezeichnet wird. 
em eingeweihteren Blick kann es nicht entgehen, daß es ſich hier 
um die Wiederaufſtehung eines alten Gerüchtes mit ſpezifiſch fran⸗ 
zöſiſcher Ausſtaffirung handelt. 0 jetzt iſt, wie mir von unter⸗ 
richteter Seite beſtimmt verſichert wird, weder vom Abſchluß einer 
Konvention, noch jelbft von der Unterzeichnung präliminariſcher 
Feſiſtellungen die Rede geweſen. Preußen hat keinen Grund, aus 
ſeinem bisherigen Programm in Betref der Bundeskriegsverfaſ⸗ 
jung heraus zu treten und kann den Verſöhnlichkeits⸗Betheuerungen 
des Wiener Kabinets keinen Werth beilegen, Jo lange Oeſtreich 
nicht auf jener Baſis die Hand zu aufrichtiger Verſtändigung bie⸗ 
tet.— Vor Kurzem war es noch fraglich, ob die von mehreren deut⸗ 
ſchen Regierungen warm befürwortete 8 hoherer Polizei⸗ 
beamten zu Stande kommen werde. Preußen hatte ſeiner⸗ 
ſeits keine Bereitwilligkeit zur Theilnahme Cal Inzwischen iſt 
jedoch die Einladung nach Stuttgart von Seiten Württembergs jo 
dringend wiederholt worden, daß unſere Regierung ſich zur Be⸗ 
chickung der Konferenz entſchloſſen hat, um jeder mißtrauiſchen 
eutung ihrer Weigerung aus dem Wege zu gehen. Die Aufga⸗ 
ben der Konferenz werden im Weſentlichen formeller Natur ſein, 
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Scheurich zu Lüben in gleicher Dienſteigenſchaft an das Kreisgericht zu Grün, ſollte. Unſere 


Dienſtag den 3. Juli 1860. 


3 * 
153. 
Iuferate 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


und es verſteht ſich von ſelbſt, daß Preußen ſich von der Mitwir⸗ 
| Eu zurückziehen würde, falls man das Projekt eines unmotivirten 


inſchreitens gegen den Nationalverein auf das Tapet bringen 


ausgeſprochen: fie übernimmt keine Verantwortlichkeit für denſel⸗ 
ben; aber ſie wird ſich keiner Repreſſion anſchließen, ſo lange er auf 
dem Boden des Geſetzes bleibt. 
(Berlin, 2. Juli. [Vom Hofe; Verſchiedenes. 
Der Prinz⸗Regent, die Prinzen Karl und Albrecht, der Großherzog 
von Baden und andere hohe Herrſchaften, unter ihnen der Kron⸗ 
prinz und die Kronprinzeſſin von Württemberg, werden am 13. d. 
in Wildbad verſammelt ſein, um daſelbſt an dieſem Tage die Kai⸗ 
ſerin Mutter zu ihrem Geburtsfeſte zu beglückwünſchen. Die Kai⸗ 
ſerin Mutter iſt bekanntlich am 13. Full 798 geboren. Bald nach 
dieſer Feier wird die hohe Frau das Bad verlaſſen und die Reiſe 
nach Potsdam antreten. — Die Mitglieder der koͤniglichen Familie 
werden ſpäteſtens am 17. Juli daſelbſt eintreffen. In den prinzli⸗ 
chen Schlöſſern iſt für die Ankunft der hohen Herrſchaften ſchon 
Alles in Stand geſetzt. In der Begleitung des Prinzen und der 
Prinzeſſin Karl kehrt auch deren Tochter, die Landgräfin Alexis 
von e Rene nach mehrjähriger Abweſenheit 
wieder hieher zurück; dagegen höre ich, daß die zweite Tochter, die 
Prinzeſſin Wilhelm von een welche mit ihrem Gemahl 
ein in der Nähe von Kopenhagen gelegenes Schloß bewohnt, zur 
Gedächtnißfeier des Sterbetages der Königin Luiſe nicht nach Ber⸗ 
lin kommt. — Der Prinz Friedrich Wilhelm iſt zum Generallieu⸗ 
tenant ernannt und kam heute Vormittag nach Berlin, um ſich zu 
melden. Schon um 12 Uhr kehrte der Prinz wieder nach Potsdam 
zurück und war bald darauf Tafel, EN der mehrere höhere Militärs 
Einladungen erhalten hatten. — Der Miniſter des Innern Graf 
Schwerin wird am Mittwoch nach Baden⸗Baden abreiſen. Wie es 
heißt, kehren die Miniſter v. Roon und v. Schleinitz Ende dieſer 
Woche von dort hierher zurück. — Unſer Stadtkommandant, Ge⸗ 
neralmajor v. Alvensleben, iſt nach vierwöchentlicher Abweſenheit 
von Karlsbad hieher zurückgekehrt und hat die Geſchäfte der Kom⸗ 
mandantur, die inzwiſchen der General v. Bialcke geleitet, wieder 
übernommen. Heute Mittag fuhr der General nach Potsdam, um 
ſich bei den hohen Herrſchaften zurück zu melden. — Der Kom⸗ 
mand eur des 7. Huſarenregiments in Bonn, Oberſtlieutenant Graf 
v. d. aa hat ſich während feiner letzten längeren Anweſenheit in 
Berlin mit der Hofdame der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm, Gräfin 
au Lynar, verlobt. Die Hochzeit ſoll ſchon in 14 Tagen auf Schloß 
übbenau gefeiert werden. Wie ich höre, ſteht dem Grafen gleich— 


zeitig ein Avancement bevor, der Zu einer Vergnügungsreiſe einen 
er Urlaub erhalten hat. — Direktor Callenbach Dot vor dem 
Halleſchen Thore ein Theater erbaut, das am 10. d. eröffnet wer⸗ 
den ſoll. Der Zuſchauerraum faßt etwa 2000 Perſonen. 
„Berlin, 2. Juli. [Kommerzielle Verträge mit 
Frankreich, nothwendige Vorſicht beim Bau von Gas⸗ 
anſtalten.] Durch das Zirkularſchreiben, welches die preußiſche 
Regierung am 20. Juni an ihre diplomatiſchen Agenten in den Zoll⸗ 
vereinsſtaaten geſandt hat, wird ganz unzweideutig konſtatirt, was 
im Anfange, als wir zuerſt Nachricht davon gaben, mit jo großer 
Hartnäckigkeit von tendenziöjen Korreſpondenzen beſtritten worden 
war. Die hieſige Regierung jagt ausdrücklich: daß das franzöſiſche 
Kabinet ſowohl durch ihren Blefigen Geſandten, als auch durch 
Vermittlung des dieſſeitigen Geſandten in Paris etne Geneigtheit 
zur Eroͤffnung kommerzieller Verhandlungen mit dem Zollverein 
habe zu erkennen geben laſſen, und daß man auf dieſe zunächſt ver⸗ 
traulichen Kundgebungen dieſſeits nicht Anſtand genommen habe, 
die volle Bereitwilligkeit zur Entgegennahme näherer Eröffnungen 
zu erklären, gleichzeitig hinzufügend, daß preußiſcherſeits, nament⸗ 
lich in Rückſicht auf das Verhältniß zu den mit uns zum Zollverein 
verbundenen Staaten, eine Initiative nicht ergriffen werden könne, 
vielmehr erwartet werden müſſe, daß ſolche von Frankreich ausgehe. 
Dieſe Initiative iſt nunmehr offiziell ergriffen worden, Frankreich 
will einen Handels⸗ und Schifffahrtsvertrag, auch eine Nachdruck⸗ 
konvention, letztere Beide mit Preußen allein, ſchließen, und wird 
mit Speziellen Vorſchlä gen hervortreten, ſobald die übrigen Zollver⸗ 
einsſtaaten der preußiſchen Regierung die Ermächtigung zum Er⸗ 
öffnen von Verhandlungen gegeben haben werden. Sind wir rich⸗ 
tig berichtet, ſo dürfte dieſe Ermächtigung ſchleunig und einſtimmig 
gegeben werden; in der Handelswelt meint man, daß dem Abſchluſſe 
des Vertrags große Schwierigkeiten nicht entgegentreten. — Wollte 
Jemand eine Statiſtik der verſchiedenen Unglücksfälle aufneh⸗ 
men, welche in der letzten Zeit die Gasanſtalten in Preu⸗ 
ßen betroffen haben, deren letzter und größter der iſt, wel⸗ 
cher ſich am 28. vor. Mts. hier ereignet hat, ſo würde ſich 
die Frage aufdrängen: welches ſind die Urſachen dieſer Unglücks⸗ 
fälle? Ganz 1 von dem bezeichneten, erſchütternden Un⸗ 
glück wird aber überall erkannt werden, daß die Haupturſache 
darin zu finden iſt, daß unter dem Titel von Gas⸗Ingenieuren 
allerhand völlig unbefähigte Menſchen ſich aufwerfen, Gas⸗ 
Anſtalten zu bauen und öffentliche Gasbeleuchtung einzurich⸗ 
ten. Anlangend die Ausführung der Bauten der Gebäude, 
welche für die Fabrikation des Leuchtgaſes nöthig ſind, ſo müſſen 
freilich hierbei geprüfte Baumeiſter, teipeftive Bauhandwerker ver- 
wendet werden. Aber dieſe ftellen, jo zu jagen, nur das Gehäuſe zu 
dem Werke her, für welches Letztere fie keine Verantwortlichkeit über⸗ 
nehmen können, insbeſondere 0 lange nicht, als die Ausbildung un⸗ 
ſerer Architekten noch nicht auf das Gasweſeſen gerichtet, ſondern 
das Gas⸗Ingenieurthum eine vogelfreie Kunſt iſt. Es möchte aber, 
nachdem ſo viele traurige Erfahrungen bereits vorliegen, der Qua⸗ 


ſollte. egierung hat ſich bekanntlich ſchon vor einem Jahre 
über ihre Stellung zu den Beſtrebungen des Nationalvereins klar 


— [Studienfreiheit.] Bisher wurde auf den preußi⸗ 
ſchen Univerſitäten von den Studirenden bei ihrer Immatrikula⸗ 
tion ſtets die ſchriftliche elterliche oder vormundſchaftliche Crlaub⸗ 
niß zum Studiren verlangt. Der Kultusminiſter hat, der „K. H. 
3.“ zufolge, jetzt die Univerfitäten angewieſen, für die Zukunft ſolche 
Studien-Erlaubnißſcheine von den Studirenden nicht mehr zu 
verlangen. 

—l[Rechtsanwaltvereine.] Die Rechtsanwalte im Bes 
zirk des Appellatiousgerichts 40 Paderborn haben uuter ſich einen 
Verein geſtiftet, deſſen Zweck darauf gerichtet iſt, denjenigen von 
ihren Kollegen, welche dienſtunfähig werden, desgleichen den Witt⸗ 
wen verſtorbener Rechtsanwalte eine angemeſſene Penſion zu ge⸗ 
währen. Die von ihnen vereinbarten Statuten ſind von dem Juſtiz⸗ 
miniſter und dem Miniſter des Innern genehmigt und durch das 
Juſtizminiſterialblatt veröffentlicht worden. Aehnliche Vereine be⸗ 
ſteheu zur Zeit noch in Frankfurt und Hamm, und haben ſich die⸗ 
ſelben bisher als ſehr wohlthätig bewährt. Da die Rechtsanwalte 
bei eintretender Dienſtunfähigkeit keine Penſion erhalten und auch 
nicht berechtigt ſind, ihre Ehefrauen bei der Wittwenkaſſe einzukau⸗ 
fen, da ferner ihre Wittwen und Kinder keinen Anſpruch auf Un⸗ 
terftügung aus öffentlichen Fonds zu machen haben, fo hat der 
Juſtizminiſter Veranlaſſung genommen, durch eine Verfügung vom 
18. d. M. den Rechtsanwalten und Notaren in allen übrigen De⸗ 
partements die Bildung ähnlicher Vereine zu empfehlen, um auf 
dieſe Weiſe für ihre eigene Zukunft und für das Wohl ihrer Witt⸗ 
wen und Kinder zu ſorgen. 

th — [Die hleſige Geſellſchaft zur Beförderung der evang. 
Miſſionen unter den Heiden] hat im vorigen Jahre einſchließlich von 
234 Thlr. Zinſen an eingelaufenen Beiträgen eine Pe kl von 40,538 Thlr., 
die höchſte bisher, mit Hinzurechnung des vorjährigen Beſtandes ſogar 49,971 
Thlr. gehabt, wozu von den befreundeten Geſellſchaften und ihren 22 Hülfe- 
vereinen, von denen auf Brandenburg 66, Sachſen 48, Pommern 49, Schleſien 
50, Poſen 21, Weſtpreußen 5 und die älteſten Stationen in Afrika 3 kommen, 
allein 31,957 Tylr. eingegangen find. Die Ausgabe betrug 39,458 Thlr., wo» 
von allein 28,976 Thlr. zur Ausſendung und Unkerhaltung der Miſſionare und 
der Stationen erforderlich waren. Der verbliebene Beſtand betrug 10,485 Thlr. 
baar, außerdem noch 1700 Thlr. in verzinslichen Papieren. Die Geſellſchaft 
hat ihre jetzigen 12 Stationen mit 35 Arbeitern und 900 Gemeindemitgliedern 
allein in Südafrika, wohin im verfloſſenen Jahre 17 neue Arbeiter geſandt wur⸗ 
den. Neue Hülfsvereine bildeten ſich im vorigen Jahre 7, und zwar 3 in Schle⸗ 
fien, 2 in Pofen, 1 in Brandenburg und 1 in Pommern. 

Belecke, 1. Zul, [Berichtigung.] Nicht der Graf 
von Kielmannsegge zu Cappenberg, der proteſtantiſch iſt, hat in der 
ehemaligen Deutſchordens⸗Kommende zu Mülheim an der Möhne 
ein Kloſter und Penſionat für Saleſianerinnen eingerichtet (wie 
in Nr. 148 gemeldet worden), ſondern der Gutsbeſtger Schulte 
Nückel zu Wickhauſen im Kreiſe Meſchede. Derſelbe hat die Kom⸗ 
mende Mülheim vom Grafen v. Kielmannsegge für 14,000 Thlr. 
gekauft und feinen zwei Toͤchtern, die im Orden der Saleſianerin⸗ 
nen ſich befinden, als Mitgift geſchenkt. Der Orden ſelbſt hat es 
dann zum Kloſter und Dentionat einrichten lafjen. 

Königsberg, 2. Juli. [Berichtigung.] In Nr. 149 
unſr. Ztg. war nach der er Ztg.“ von einem Reſkripte des Mi⸗ 
niſters Grafen Schwerin die Rede, welches dem Polizeipräſidenten 
Maurach die Einmiſchung in die von den Königsberger Maklern 
abgehaltenen Auktionen aus Anlaß eines Spezialfalles unterſagt 
habe. Die „D. 3.“ bringt jetzt eine Darſtellung der Sachlage durch 
den Polizeipräſidenten M. wonach die betr. angekündigte Cham⸗ 
pagnerauktion „nicht nur wegen des ungeeigneten Lokals, ſondern 
hauptſächlich deshalb inhibirt wurde, weil der zur Auktion beſtimmte 
Wein nicht Champagner war, wie der vereidigte Makler ihn unter 
Namhaftmachung der Marken verſchiedener franzoͤſiſcher Häuſer in 
feiner Ankündigung bezeichnet hatte, ſondern Grüneberger Gewächs 
mit falſchen Marken franzöſiſcher Häuſer, eine Täuſchung des Pu⸗ 
blikums daher um ſo ſicherer zu erwarten ſtand, als daſſelbe vom 
vereidigten Makler Gewähr für die Wahrheit ſeiner Anküudungen 
zu fordern berechtigt iſt“, ſo wie ferner, daß „an die k. Regierung 
kein Reſkript eingetroffen iſt, dahin lautend: dem Polizeiprafidium 
aufzugeben, ſich fran jeder Einmiſchung in die von den vereidig⸗ 
ten Maklern abzuhaltenden Aktionen, ſei es in Betreff des Wie, Wo 
oder Wann, zu enthalten.“ 

Stettin, 1. Juli. [Freiwillige Rückkehr eines 
Sträflings.] Vorgeſtern Vormittag ſtellte ſich der Schuhmacher 
Dörſtling, einer der fünf aus dem Zellengefängniß ausgebrochenen 
Gefangenen, freiwillig bei der betreffenden Behörde hier zur Haft. 
Danach kann man einer baldigen Aufklärung über die näheren Um⸗ 
ſtände der Flucht gewärtig ſein. (N. St. 3.) 

Oeſtreich. Wien, 1. Juli. [Eine Flugſchrift! 
Unter den Flugſchriften, welche ſich mit der inneren Lage unſeres 
Landes beſchäftigen, nimmt eine unter dem Titel: „Palingenſis 
Denkſchrift über Verwaltungsreformen in Oeſtreich; Leipzig be 
Franz Wagner“, gegenwärtig die Aufmerkſamkeit des Publikums 
hier am meiſten in Anſpruch. Der 7 nennt ſich nicht, ſein 
Standpunkt ift ein konſervativer. Er ver ucht einen Beitrag zur 
Löſung der Frage: wie das Prinzip der Staatseinheit mit den An⸗ 
forderungen der Selbstverwaltung in Einklang gebracht und das 
Gleichgewicht im Staatshaushalt hergeſtellt werden koͤnne. Die 
Broſchüre bietet viel wohlgeordnetes und gut benutztes Material 
und ſtreift bei ihren 1 häufig auf das Gebiet eines 
Programms, das unter der Vorausſetzung, es ſei das „Adelspro⸗ 
gramm“, vor Monaten lebhaft beſprochen iſt. Sie hält ohne Un⸗ 


güte Jen der berechtigten nationalen Anforderungen eine gemä⸗ 
ßigte Zentraliſationspolitik feſt. (N. P. 3.) 
— [Der Erzbiſchof von Lemberg] hat dieſer Tage den 
Eid in die Hände des Kaiſers abgelegt; es iſt jener Kirchenfürſt, 
der ſeine Erhebung nicht beſſer und zu würdiger feiern wußte, als durch 
den Exlaß des Hirtenbriefes gegen die Juden und gegen den Um⸗ 
ang mit denſelben. Die Eizeſſe der Bevölkerung, die im tiefſten 
chlamme des Aberglaubens und der Unwiſſenheit vegetirt und 
durch ſolche Brander von den Kanzeln der Dorfkirchen aufgeſcheucht 
wird, ließen in Galizien nicht lange auf ſich warten, und bloß den 
energiſchen Weiſungen von Seite der Zentralbehörden dürfte es zu 
verdanken ſein, daß ſie lokaliſirt bleiben. Der Anſtifter dieſer Pöbel⸗ 
. manifeſtationen konnte aber von den Zivilautoritäten nicht zur Re⸗ 
chenſchaft gezogen werden; das Konkordat ſtellt den Prälaten über 
und außerhalb des bürgerlichen Geſetzes. Privatbriefe haben ihm 
energiſch ſein Uebergrelfen vorgeworfen, und bei der Präſentation 
ier mußte er manches herbe Wort über dieſes mittelalterliche Ge⸗ 
ahren anhören; man appellirte an die gemeine Klugheit des geiſt⸗ 
lichen Würdenträgers, wie an die Pflicht des Unterthanen, dem es 
am Herzen liegen müßte, den Frieden der Einwohner und Bürger 
nicht zu ſtören und die der katholiſchen Kirche gewährte Freiheit 
nicht mit Undank zu lohnen. Die Antworten des Erzbiſchofs ſind 
nicht bekannt, jedoch ſoll er geäußert haben, daß „ihm die verän⸗ 
derte Stimmung in der Reſidenz nicht kund geworden jet‘. In 
der entlegenen Provinz glaubte man wahrſcheinlich, daß Bach's 
Amovirung und das nene Regierungsprogramm nur Vorſpie⸗ 
elungen ſeien, aber das Wüthen gegen Proteſtanten, Juden und 
eimaurer nach wie vor zu den heilſamen Maaßregeln gezählt 
werde. (N. Z.) 

— [Der „Volksfreund“ gegen die Freimaurer. ] 
Das neueſte Blatt des „Volksfreunds“ meldet die Erwählung des 
Prinzen Friedrich Wilhelm in Berlin zum Oberlandes⸗Logenmei⸗ 
ſter. Das Journal erdreiſtet ſich zu behaupten, daß der Freimau⸗ 
rerorden zum Sturze von Thron und Altar gegründet iſt, und wun⸗ 
dert ſich dann, „daß noch immer fürſtliche Häupter eintreten“; 
„man weiß aber“, ſetzt das klerikale Organ pfiffig hinzu, „daß der⸗ 
gleichen Eintretende von den geheimen Obern nicht zur Kenntniß 
der eigentlichen geheimen Pläne der Freimaurerei zugelaſſen wer⸗ 
den, ſondern nur als Aushängeſchild und Sicherheitskarte dienen“. 
Ueber die Albernheit und Unwiſſenheit dieſes und ähnlicher Blät⸗ 
ter wundert ſich Niemand mehr; aber ſolche Aeußerungen zeigen, 
daß ſie ſich noch immer einer Freiheit erfreuen, die der übrigen 
Preſſe verſagt iſt. 

Baden. M Freiburg, 1. Juli. [Erneuerter Kampf; Dekan 
Hirſcher; der Weinſtock.] Nach dem, was Seitens der Kurie und faſt der 
ganzen klerikalen Partei vorbereitet wird, ſoll der kirchliche Kampf heftiger 
werden, als je zuvor. Es ſcheint, daß man das Aeußerſte wagen will, uneinge- 
denk unſerer konſtitutionellen Verfaſſung und der Rechte der Kammern und der 
Regierung. Viele einſichtsvolle Männer halten dennoch die Konſtellation nicht 
für ungünftig, weil fie hoffen, daß auf dieſe Weiſe eine durchgreifende Reform 
in allen jenen Punkten der Geſetzgebung hervorgerufen werden wird, die in ir⸗ 
gend einer Weife mit den kirchlichen Dingen im Zuſammenhang ſtehen: fo ins- 
beſondere die Vollziehung aller Akte des Aioilltadeb, bei Geburten, Verheirg⸗ 
thungen und Sterbefällen. Die Regelung dieſer Verhältniſſe iſt eine nothwen⸗ 
dige Folge der neueren Geſetzgebung. Es könnte auch hier, wie in ſo vielen an⸗ 
deren Verhältniſſen dahin kommen, daß wer zu viel begehrt, zuletzt nichts oder 
nur ſehr wenig erhält. — Einem der erſten gelehrten katholiſchen Theologen, 
dem Geheimrath, Domdekan und Profeſſor v. Hirſcher, der im September ſein 
Funfgigiähriged Brieter- Jubel feiert, und der feit 45 Jahren als Profeſſor 
der Theologie an unſerer Univerſität thätig iſt, brachten die Theologie⸗Studi⸗ 
renden am Vorabende feines Namensfeſtes einen Fackelzug, weil fie dem Jubel ⸗ 
feſte, das in die Vakanz fällt, nicht anwohnen können. Hirſcher gehörte nament⸗ 
lich in jüngeren Jahren eifrig der Weſſenbergiſchen Schule an. Auch mußte er 
bekanntlich noch vor zehn Jahren Widerruf thun. Daher konnte auch, jo oft 
von einem Koadjutor und Nachfolger des Erzbiſchofs die Rede war, nie an ihn 
gedacht werden, und es wunderte ſehr Viele, die die Sachlage nicht genau kann⸗ 
ten, warum ſich die Dlözeſe gewiſſermaßen das Armuthszeugniß ausſtellen 
mußte, in ihrem Bereiche keinen Mann zu beſitzen, der würdig wäre, nach dem 

errn v. Vicari dieſen Sitz einzunehmen. Hirſcher würde es allerdings geweſen 
fein; aber feine Schriften ſtehen auf dem Index. — Die Witterungsverhält- 
niſſe des Juni waren dem Weinſtocke nichts weniger als günſtig, nicht einmal 
der Entwicklung und Blüthe des Getreides. Indeſſen brachte er doch wieder 
ein, was er verſäumt hatte, und die Rebe blühte noch zu rechter Zeit und voll⸗ 
ſtändig; nur brachte dieſelbe große Samen hervor, die man nicht gern ſieht, 
weil ſte einen kleinen Herbſt bedeuten ſollen. Indeſſen find dies. und jenſeit des 
Oberrheines die Weinpreiſe heruntergegangen, während der Weinabfag bei uns 
und am Kaiſerſtuhle fortwährend ſehr lebhaft iſt. 

Heſſen. Kaſſel, 30. Juni. [Die „Kaſſeler Zei⸗ 
tung“ über die Verfaſſungsfrage.] Die „Kaſſ. Ztg.“ 
eie ſich (ein ſeltner Fall) in einem eignen Leitartikel über die 
heſſiſche Verfaſſungsangelegenheit aus. „Von verſchiedenen Sei⸗ 
ten“, beginnt derſelbe, „hört man fragen, ob die Regierung, den in 
Gang gebrachten Wühlereien für die Verfaſſung von 1831 gegen⸗ 
über, nicht mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln einzuſchrei⸗ 
ten ſich veranlaßt 15 ſollte? Wir find nicht dieſer Anſicht. Die 
Regierung hat eine ſo ſtarke Poſition, daß ſie, ſoweit keine Hand⸗ 
lungen, welche das Strafgebiet offenbar berühren, gegen ſie began⸗ 

en werden, das laisser aller und laisser faire gelten laſſen kann. 
ie hat eine mit den Ständen des Landes vereinbarte Verfaſſung 
unter der Autorität des Bundes erlafjen, in welcher die ſtändiſchen 
Rechte der Verfaſſung von 1831 konſervirt ſind. Dieſe Thatſachen 
genügen, alle Künſte, welche aufgewendet werden, um Aufregung 
und Verwirrung zu verbreiten, zu vereiteln und im geordneten 
82. der Regierung zu bleiben. Keine Kunſt wird die Autorität 
des Bundes, welcher durch ſein Organ geſprochen hat, ſo wie die 
hung er keit der neuen Stände wegleugnen; keine Kunſt 
mit der rn dc von 1831, als einem wieder zu erſtrebenden 
Gute, noch heute Geſchäfte machen können, wo alle Anträge der 
Stände (nicht bloß die, welche ſich auf die Verfaſſung von 1831 
gründen) in die neue Verfaſſung aufgenommen ſind. Kein Terro⸗ 
rismus wird auf dieſem Felde wieder geübt werden können.“ In⸗ 
deſſen legen ſich im Weiteren dieſe Landes Anwandelungen gar 
plotzlich, und was kommt ſchließlich als der Grund dieſer Zuverſicht 
und dieſes guten Gewiſſens des amtlichen Blattes zum Vorſchein? 
Die Hoffnung auf die durch das Vorwiegen der materiellen Inter⸗ 
eſſen in der Gegenwart erzeugte oder doch vorausgeſetzte „Gleich— 
gültigkeit gegen die Verfaſſungsfrage“. „Heutiges Tages“, ſchließt 
der Artikel, „kann man es hier und dort hören: „Verfaſſung hin, 
Verfaſſung her, wenn nur gut regiert wird“. Deshalb glauben wir 
auch nicht, daß ſich mit der Frage: ob Ein⸗ oder Zweikammerſy⸗ 
ſtem (denn um Weiteres handelt es ſich bei uns nicht) Geſchäfte 
werden machen laſſen, nachdem dieſe Frage durch die Anträge der 
Stände ſelbſt (eine ſchwer in das Gewicht fallende Thatſache) erle⸗ 
digt worden iſt, und, was noch mehr ſagen will, keine Landesinter⸗ 
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eſſen gefährdet erſcheinen. Somit kann die Regierung mit der neuen 
Serfolung ſchon regieren, ohne ſich durch Kundgebungen genirt 
zu fühlen, welche nicht tief gehen; und wenn auch, die vereinbarte 
Verfaſſung giebt ihr Mittel, zu beſtehen, ſelbſt ohne daß ſie auf 
den Beiſtand des Bundes „in dieſer inneren Landesangelegenheit“ 
zu rechnen braucht.“ 

Kaſſel, 1. Juli. [Ueber die willkürliche Verwen⸗ 
dung der heimgefallenen Lehen.] Vor einiger Zeit brachte 
die „Pr. Z.“ einen Aufſatz über „die heimgefallenen kurheſſiſchen 
Lehen“, welcher, als eine der empfindlichſten Seiten hieſiger Ver⸗ 
hältniſſe berührend, nicht verfehlen konnte, hier einiges Aufleben zu 
erregen. Es war darin dargelegt, wie die heimgefallenen Lehen, 
welche nach der Verfaſſung regelmäßig zum Staatsgute gehören 
ſollen und nur unter gewiſſen Vorausſetzungen wieder ausgeliehen 
werden dürfen, bisher ſtändig dazu benutzt Ay um die landes⸗ 
herrlichen Söhne damit auszuſtatten, zum Theil ſelbſt ohne Wah⸗ 
rung der geſetzlichen Vorausſetzungen, unter welchen allein dieſe 
Verleihungen hätten geſchehen können. In letzterer Hinſicht führte 
jener Aufſaß fünf ſpezielle Fälle inkorrekten Verfahrens auf, denen 
ſich übrigens, wenn wir recht unterrichtet ſind, noch zwei weitere 
Fälle anreihen laſſen. Wie wir hören, beabſichtigen nun jetzt die 
Staatsfinanzbehörden zwei jener Lehen, bei denen die Widerrecht⸗ 
lichkeit der Verleihung durch keine Auslegungskunſt ſich hinwegdeu⸗ 
teln läßt, zu Gunſten des Staates zurückzufordern. ihnen 
aber dies gelingen wird, ſteht dahin, da ſie keinesfalls ohne landes⸗ 
herrlichen Einwilligung einen Prozeß werden führen können. Es 
gehört dies zu den ſchlimmen, leider bei uns nicht ſeltenen Fällen, 
wo das Intereſſe der landesherrlichen Familie mit dem des Staates 
in dem ſo empfindlichen Geldpunkte kollidirt, und wo der Staat, 
der keinen ſelbſtändigen Vertreter neben dem Landesherrn hat, le⸗ 
diglich auf den Gerechtigkeitsſinn des Letztern angewieſen iſt. Sollte 
dermalen der Staat nicht zu ſeinem Rechte gelangen, ſo wird ſich 
derſelbe auf andere Zeiten gedulden müſſen. Dann werden ihm 
aber auch die Minifter, welche ſolchen widerrechtlichen Vergebungen 
auf Staatskoſten ihren Namen liehen, mit ihrem Geldbeutel zu 
Recht zu ſtehen haben. (N. 3.) 

Marburg, 30. Juni. [Adreſſe an Oetker] Da un⸗ 
ſere Gemeindebehörden ſich in der Verfaſſungsangelegenheit ganz 
paſſiv verhalten, ſo haben die angeſehenſten hieſigen Bürger an den 
Redakteur der „Heſſiſchen Morgenzeitung“, Friedrich Oetker, um 
der Regierung wenigſtens mittelbar ihre Geſinnungen kundzugeben, 
eine Anerkennungsadreſſe gerichtet, in welcher es heißt: „Wie noch 
kein Anderer vor Ihnen in den heſſen⸗kaſſelſchen Landen haben Sie 
es ſich zur Aufgabe gemacht, das Recht der Geſammtheit der äuße⸗ 
ren Macht gegenüber kühn und furchtlos offen zu vertheidigen; zu⸗ 

leich widmen Sie ſich der Erfüllung derſelben mit einer Hinge⸗ 

ung, die nur demjenigen moglich, der von der Größe feiner Auf⸗ 

abe ganz durchdrungen iſt. .. Bedürfen Sie nun auch nicht der 
TR Dritter, jo können ſich die Unterzeichneten es doch 
nicht verſagen, Ihnen zu erkennen zu geben, daß fie eben wohl zu 
den Vielen, Vielen gehören, welche Ihren Kampf für Wahrheit 
und Recht in vollem Maaße zu würdigen wiſſen.“ (K. 3.) 


Arerkienburg. Roſtock, 30. Juni. [Prof. Baum- 
arten] Unterm 16. d. M. hat der Prof. Dr. Baumgarten eine 
ingabe an das Staatsminiſterium gerichtet, in welchem er eine 
kirchenordnungsmäßige Repſſion des über ihn erangenen Urtheils 
beantragt. 
Großbritannien und Irland. 


London, 30. Juni. [Die „Times“ über die Legi⸗ 
timiſten.] Die „Times“ bringt heute einen beißenden Leitarti⸗ 
kel über jene karikirte Legitimität, wie ſie ſich neuerdings in den Söh⸗ 
nen des Don Carlos verkörpert gezeigt hat. „Wenn“, jagt fie, „der 
artige legitime Fürſten etwas von alter königlicher Ritterlichkeit an 
ſich hätten, ſo würde es ihnen vielleicht gelingen, ſich bei der großen 
Anzahl von Männern, in denen das Gefühl ſtark und der Verſtand 
ſchwach iſt, eine Sympathie zu erwerben, die für das Wohl der 
Menſchheit gefährlich wäre. Zum Glück aber iſt die Legitimität 
heutzutage ebenſowohl der Moralität, wie des Genies bar. Mac⸗ 
chiavelli würde in einem Bonrbonen unſerer Tage einen bereitwil⸗ 
ligen, aber völlig unfähigen Schüler finden. Der königliche Zög⸗ 
ling würde den Lehren ſeines Erziehers Beifall zugrinſen, aber 
nicht im Stande ſein, auch nur eine einzige Seite ſeines Werkes im 
Kopfe zu behalten oder auch nur ein einzige ſeiner Vorſchriften in 
die Praxis zu überſetzen.“ Es folgt nun eine Nutzanwendung auf 
den jüngſt in Neapel eingetretenen liberalen Umſchwung. Die „Ti⸗ 
mes“ warnt in den eindringlichſten Worten davor, daß man den 
freiſinnigen Verheißungen traue. Es ſei doch Alles nur Lug und 
Trug. Damit ihr Mißtrauen nicht als übertrieben erſcheine, erin⸗ 
nert ſie an den dieſer Tage veröffentlichten Widerruf der Verzicht⸗ 
leiſtung des Grafen von Montemolin und ſeines Bruders und 
brandmarkt das Benehmen dieſer beiden Kronprätendenten in den 
ſtärkſten Ausdrücken. . 

— [Tagesnotizen.] Geſtern ſtarb im Alter von 71 Jah⸗ 
ren der Vizeadmiral Sir George R. Brooke Pechel, Palaments⸗ 
Mitglied für Brighton. Seiner politiſchen Richtung nach war er 
ein treuer Anhänger der Wighs. — Wie der „Globe“ meldet, iſt 
der Herzogin von Mecklenburg ⸗Strelit auf der Reiſe hierher ein 
Kiſtchen mit Juwelen zum Werthe von mehr als 3000 Pfd. St. 
abhanden gekommen. Allen Nachforſchungen der Londoner Poli⸗ 
zei iſt es bis jetzt noch nicht gelungen, eine Spur der verſchwunde⸗ 
nen Pretioſen zu entdecken. Die engliſchen Poliziſten glauben, daß 
dieſelben nicht in England, ſondern anderwärts verloren gegangen 
ſind. — Als ein paar Dutzend der franzöſiſchen Orpheoniſten vor 
einigen Tagen einer öffentlichen Gerichtsſitzung in der Guildhall 
beiwohnten, bei welcher Hr. Edwin James fungirte, ließen fie ſich'g 
nicht nehmen, dieſem als dem Vertheidiger Bernard's, des Orſini⸗ 
ſchen Bombenagenten, drei laute Vivats auszubringen. Auch ſonſt 
ſprechen fie begeiftert von der herrlichen Liberté Englands, und 
wenn von Frankreich die Rede iſt, „que ca ne durera pas.“ Enfin: 
die Herren vergeſſen, daß hier ſehr viele kaiſerliche Mouchards hau⸗ 
ſen, die froh ſind, wenn es etwas zu berichten giebt. N 

— [Bankett in Trinity Houſe.] Nachträglich er⸗ 
ſcheint der Bericht über das am Sonnabend im Trinity Houſe 
ſtattgefundene Bankett, bei welchem der Prinz⸗Gemahl als Meiſter 
dieſer 9 Brüderſchaft den Vorſitz geführt hatte. (Das Trinity 
Houſe iſt gewiſſermaßen die oberſte Schifffahrtsbehörde des Lan⸗ 
des; fie hat für die Erhaltung der Häfen, Leuchtthürme, Bojen, 


glücklich aufs Trockene, zu allerletzt Lord Elgin und 


Matroſenhoſpitäler u. . w. zu ſorgen. Die höchſten Perſönlich⸗ 
keiten des Landes rechnen ſichs zur Ehre, „Brüder“ dieſer Korpo⸗ 
ration zu ſein.) Der Prinz⸗Gemahl ſprach, als er den Toaſt auf 
Heer und Flotte ausbrachte, unter Anderem folgenderweiſe: „Es 
werden über die Koſten unſerer Kriegsmarine und unſeres Kriegs⸗ 
heeres allerdings oft laute Klagen gehört, und bedauerlich iſt es in 
der That, daß ſie uns ſo gewaltige Geldopfer auferlegen; im Gan⸗ 
en aber iſt dieſe Eulſchloſſenbeit der Nation, die Wirkſamkeit der⸗ 
ſelben aufrecht zu halten, ein höchſt erfreulicher Beweis von dem 
Eee Geiſte und dem klugen Inſtinkte des Landes (Beifall). 
ie Nation hat jetzt auch der Königin eine anſehnliche Zahl von 
Freiwilligenkorps zur Verfügung geſtellt, damit ſie der regulären 
Armee und Miliz bei etwaiger Bedrohung unſerer Küſten hülfreich 
zur Seite ſtehen mögen, und die Schnelligkeit, mit welcher dieſe 
Bewaffnung ſich entwickelte, iſt ein Gegenſtand eben ſo allge⸗ 
meiner wie gerechter Bewunderung geworden. Wir haben heute 
ein Schauſpiel mit angeſehen, das ewig in unſerem Gedächtniffe 
fortleben wird, die Verkörperung der Unabhängigkeit, Erziehung 
und Gewerbthätigkeit des Landes, in Reih und Glied unter Waf⸗ 
fen, um ihre Ergebenheit fürs Land, und ihre Bereitwilligkeit, dem⸗ 
ſelben ihr Leben zu opfern, zu bethätigen. (Lauter Beifall.) Schon 
zählen dieſe Freiwilligenkorps mehr denn 130,000 Mann, und 
was England zu leiſten vermag, wenn wirklich Gefahr droht, be⸗ 
weiſt die Geſchichte des Jahres 1804, wo 479,000 freiwillige 
Kämpfer unter Waffen ſtanden. Wir vergeſſen übrigens nur zu 
leicht, daß, im Gegenſatz zu jedwedem anderen Lande der Welt, 
unſere waffentragende Mannſchaft durchaus aus Freiwilligen be⸗ 
ſteht, Heer und Flotte, Küſtengarde, Miliz, die bewaffnete Polizei 
und die berittene Landwehr. Möge dieſer edle patriotiſche Geiſt 
nie erlahmen! Möge Gottes Sezen, der dieſer Nation ſo ſicht⸗ 
bar beiſtand, auch ferner allen ihren freiwilligen Vertheidigern zu 
Theil werden.“ (Beifall.) 

— [Ueber den Untergang des Dampfers ‚Mala: 
bar'] im Hafen von Galle, wie die Kataſtrophe herbeigeführt 
wurde, und wie ſich Lord Elgin und Baron Gros, die eben an 
Bord waren, während derſelben benommen haben, darüber findet 
ſich ein anſchaulicher, 4½ Spalten langer Bericht in der „Times“. 
Wenige Stunden vorher, ehe Lord Elgin an Bord kam, hatte er 
ſcherzend bemerkt, dieſer Hafen habe ihm nie Gutes gebracht, denn 
gerade dort habe er im Jahre 1857 die erſte Botſchaft vom indi⸗ 
ſchen Aufſtunde erhalten. Bald darauf wurde eines der beiden Taue, 
an denen der Dampfer vor Anker lag, von einem furchtbren Wind⸗ 
ſtoße zerriſſen, das Fahrzeug um feine Achſe herum geworfen, an 
die ſcharfen Felſenkanten geſchleudert und in einem Theile feiner 
Räume von Waſſer gefüllt. Nach kaum 5 Minuten maß man 5 
Fuß Waſſer im unterſten Raume, und drang es erſt in den Ma⸗ 
ſchinenraum, ſo war an Rettung nicht zu denken. Aber der Wind 
drehte ſich noch zur rechten Zeit, das Schiff wurde dadurch wenig⸗ 
ſtens von den Felſen weggedrängt, die es zu zerſchmettern drohlen, 
und das zweite Ankertau hielt Stand. Es galt nun, den Dampfer 
quer über den Hafen zu ſteuern, damit er dort auf den Sand auf⸗ 
laufe. Dazu entſchloß ſich denn auch der Kapitän, obwohl es ſehr 
zweifelhaft war, ob das Schiff, deſſen Kabinen ſchon voll Waſſer 
waren, ſich jo lange werde flott erhalten können. Die arbeitende 
Maſchine und die Geiſtesgegenwart des Kapitäns ließen dies ge⸗ 
lingen. Der „Malabar“ 5 % den ſandigen Grund eben, als 
das abgeriſſene Ankertau ſich jo feſt um die Schraube herumge⸗ 
wunden hatte, daß fie bewegungslos geworden war. Jetzt wurden 
die Boote hinabgelaſſen, um die Frauen, die ſich vortrefflich benom⸗ 
men hatten, ans Land zu bringen; auch von den im Hafen llegen⸗ 
den Schiffen kamen ner hülfebringend heran; jo gelangten, 
während das Schiff ſich immer tiefer ſenkte, ſämmtliche Paſſagiere 
i 3 1 aron Gros, 
die ihre Geiſtesgegenwart während der ganzen ſchrecklichen Zeit 
nicht einen Augenblick verloren hatten und ſich nicht eher ins Boot 
begeben wollten, bis ſämmtliche Paſſagiere geborgen waren. Ge 
rettet wurde vor der Hand nur das, was die Reiſenden eben bei 
der Hand hatten, und das iſt blutwenig, da die geſammte Bagage 
im Schiffsraume untergebracht worden war. Aber gleich darauf 
wurde ein Theil der Poſtfelleiſen aus dem Wrack ans Tageslicht 

efördert, und die Taucher geben die tröftliche Verſicherung, es werde 
ich bald Alles heraufſchaffen laſſen. Einſtweilen ſind alle ohne 
Baarſchaft, die Bevollmächtigten ohne ihre Papiere. Der betreffen⸗ 
den Kompagnie erwächſt aus dem Verluſt des Schiffes ein Schaden 
von ungefähr 40,000 Pfd. Die Paſſagiere werden ihre Reiſe nicht 
vor Ankunft des nächſten Poſtdampfers, am 7. Juli fortſetzen kön⸗ 
nen, und eine Kommiſſion wird zu entſcheiden haben, was an dem 
Unglück Schuld hatte, ob lediglich die ungeſchützte Lage des Ha⸗ 
fens, oder die fehlerhafte Stellung der Bojen, oder auch die ſchlechte 
Beſchaffenheit des Ankertaues. 

— [Die Napoleoniden.] In der angeordneten Ueber⸗ 
tragung der irdiſchen Ueberreſte des erſten Napoleon nach St. De⸗ 
nis findet die „Times“ noch mehr als ſelbſt im italieniſchen Kriege 
oder in der Einverleibung von Savoyen den Beweis von der Be⸗ 
harrlichkeit und Kühnheit, womit Napoleon III. ſeine Ideen aus⸗ 
führe. Das genannte Blatt bemerkt dann weiter: „Die Nachricht, 
daß dies ſeltſame Vorhaben verwirklicht werden foll, wird, ſollten 
wir denken, für die große Mehrheit der Franzoſen eine vielleicht 
unangenehme Ueberraſchung ſein. Es ſtimmt b d nicht zu 
dem Seal „das die Franzoſen ſich von dem großen Feldherrn und 
den Prinzipien, deren Verkörperung er war, gebildet haben. Es iſt 
ein Verſuch, die Revolution zu vertuſchen, die franzöſiſche Geſchichte 
als Eine ununterbrochene Entwickelung und die Bonapartes als 
die legitimen Nachfolger der Könige von Frankreich darzuſtellen. 
Die Söhne Karl Bonaparte's, des corſiſchen Advokaten, ſollen auf 
dem Paradebett unter den Gräbern der Valois und Bourbons lie⸗ 
gen, als ob die Monarchie, die 1793 in Finſterniß verſank, von 
dem Thron des Artillerielieutenants durch keine Kluft geſchieden 
wäre. Es gehört einiger moraliſcher Muth dazu, dem Franzoſen 
eine ſolche Anſchauung anzufinnen. Für ihn, 4 ob er Im⸗ 
perialiſt oder Republikaner ſei, beginnt die Geſchichte mit 1789. 
Dies Jahr bildet für ihn eben jo gut den Anfang einer neuen Zeit⸗ 
rechnung, wie für uns die Landung des normänniſchen Eroberer. 
Napoleon I. repräfentirt den Umſturz alles deſſen, was St. Denis 

a und einbalſamirt hat. Und um ihm Gerechtigkeit wider» 
8 ren zu laſſen, ſo ſcheint er nie daran gedacht zu haben, St. De⸗ 
nis als Gruft für die Monarchen ſeines Stammes wiederherzuſtel⸗ 
len. „Ich bin ein Ahne!“ erwiderte er Jemandem, der ihm von 
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Ahnen ſprach. Dem Wunſch, den er in ſeinem Teſtament aus⸗ 
ſprach, an den Ufern der Seine begraben zu werden, iſt vor genau 
20 Jahren der ſchuldige Tribut der Achtung gezollt worden. Lud⸗ 
wig Philipp, der St. Denis als Begräbnißort für ſich und ſeine 
Familie wiederhergſtellt hatte, beſchloß, mit der Zuſtimmung ſeines 
Volkes und dem Beifall aller Menſchen von Gefühl und Geſchmack 
in der Welt, daß ſeine Gebeine im Dom der Invaliden unter den 
Veteranen ſeiner Armee ruhen ſollten. Welch eigenen Zauber muß 
doch Fürſtenblut haben, wenn der größte Krieger und Gewalthaber 
der neuern Zeit nicht in der kleinen Kapelle der Capets untergebracht 
werden kann, außer in Geſellſchaft eines Verwandten, der die Ehre 
hat, das Geblüt der Bonaparte's mit dem einer Königsfamilie ver⸗ 
miſcht zu haben! Es zeigt, welch ein zuverſichtliches Machtbewußt⸗ 
ſein der Kaiſer hat, wenn er eine ſo ſeltſame Idee auszuführen 
wagt. Aber der Geſchmack, den er dabei zeigt, iſt fraglich gut 
Im Kleinen haben wir daſſelbe Schauſpiel in jeder engliſchen Graf⸗ 
ſchaft und jedem Geſellſchaftskreiſe. Wenn ein reich gewordener 
Smith, ſonſt ein Mann von Kopf und Energie, kaum die Beſiß⸗ 
urkunde ſeines Gutes in Händen hat, gleich muß er ſich ein adeli⸗ 
ges Wappen anſchaffen, und anſtatt mit den Baumwollenballen 
im ſchwarzen Felde und einem rauchwolkenſpeienden Rieſenſchlot 
zufrieden zu fein, ſucht er ſein Recht auf die fabelbafteſten Wappen⸗ 
thiere zu erhärten. Aber was an einem Privatmann eine verzeih— 
liche Schwäche iſt, kann an einem Fürſten ein großer Fehler ſein.“ 

London, 2. Juli. [Telegr.] Die heutige Times“ fagt, 
daß ein Entſchluß über die ruſſiſche Anleihe am Mittwoch gefaßt 
und von den Aufträgen aus Amſterdam abhängen werde. 


Frankreich. 

Paris, 30. Juni. [Tagesbericht.] Garibaldi's diploma⸗ 
tiſcher Agent iſt geſtern vom Kaiſer in Fontainebleau empfangen 
worden. Dieſer Empfang war rein offiziöſer Natur. Der frag⸗ 
liche Agent hat auch nur eine zeitweilige Miſſion und wird ſchon 
Anfangs Juli wieder nach Palermo gehen. — Ein Ordonnanzof⸗ 
fizier des Königs Victor Emanuel, der einen Brief des Königs an 
den Kaiſer hieher gebracht hat, wird heute Abends wieder nach Tu⸗ 
rin zurückkehren. — Man glaubt, Kommandeur Carafa werde 
nicht gleich nach Rom auf ſeinen Geſandtſchaftspoſten ſich begeben, 
ſondern ſich einige Wochen Ferien geben und in Vichy ſeine Ge⸗ 
ſundheit pflegen. — Mehrere neapolitaniſche Flüchtlinge, welche ſich 
in Frankreich aufgehalten haben, verließen dieſes Land gleich nach 
Bekanntmachung der Amneſtie, um ſich nach Sicilien zu begeben. 
— Ihre Majeſtäten werden noch eine Woche in Fontainebleau 


bleiben. Nur Graf und Gräfin Walewski haben die Ehre, ebenfalls 


dort verweilen zu dürfen. — Die Kaiſerin hat auf einer Inſel bei 
Fontainebleau einen Kiosk bauen laſſen, in deſſen Inneres zu tre⸗ 
ten nur den Auserwählten geſtattet war. Die Gräfin Walewska 
und die Fürſtin Metternich waren unter denſelben. Der Neid der 
Ausgeſchloſſenen ift jo groß, daß man das „elle est bien en cour“ 
umgeſtaltet in: „elle est bien — en kiosk.“ — Heute wurde in 
feierlicher Sitzung das erſte Mitglied für Savoyen in den Kaſſa⸗ 
tionshof eingeführt. Der erſte Präſident, 5 führte den 
Borfig. Der Neueingeführte iſt der bisherige Rath beim Turiner 
Kaſſationshofe, Mercier. — Den letzten Nachrichten aus Neapel 
im „Pays“ zufolge iſt der Zuſtand des franzöſiſchen Geſandten, 

Brenier, befriedigend. — Der, beſonders durch ſeine Män⸗ 

öre * e deutſche Komponiſt Karl Girſchner, früher Pro- 
eſſor am Kon donde iſſel, iſt, 57 Jahre alt, in Libourne, 
Departement de la G ronde, ge‘ eben. — Herr v. Kiſſelew, ruſſi⸗ 
ſcher Geſandtee am vömil Jen Hofe iſt auf dem Lege nech Paris 
iu Marſeille angelangt. — Die Generale Hugo und Aubervillers 
find nach Oran abgegangen. — Der „Malabar“, welcher zu Cey⸗ 
lon scheiterte, hatte, wie aus Marſeille geſchrieben wird, 12 Mill. 
Fred. an Bord. Nur 350,000 Fres. gehören dem Marſeiller Han- 
del an. Der indiſche Dampfer wird erſt übermorgen abgehen, da⸗ 
mit man Zeit hat, dem Lord Elgin und dem Baron Gros neue 
Kreditbriefe zu ſchicken. — Der Durchſchnittspreis des Weizens, 
welcher Ende Mai 20 Fres. 67 Cts. betrug, iſt ſeitdem geſtiegen 
und ſtellt ſich nach dem vom „Moniteur“ veröffentlichten Tableau 
auf 21 Frcs. 29 Gt, heraus. 

— [Ueber den Widerruf des Grafen Montemolin] 
bemerkt die „Patrie“ Folgendes: „Das Ende iſt des Anfangs 
würdig. Man begann mit einem Mangel an Vaterlandsliebe den 
Bürgerkrieg während eines auswärtigen Krieges und endigt mit 
einem Wortbruche; denn alle Rechtsgelehrten der Welt werden 
nicht im Stande fein, zu beweiſen, daß es ehrenhaft iſt, nach er⸗ 
langter Freiheit Verpflichtungen für nichtig zu erklären, die man 
einging, um frei zu werden. Jeder Mann von Herz wird beim 
Leſen des Widerrufs des Grafen Montemolin denken, daß es hun- 
dert Mal ſchöner geweſen wäre, wenn der beſiegte Prätendent im 
Kerker geblieben wäre und hätte ſagen lönnen: „Alles habe ich ver⸗ 
loren, außer der Ehre!“ Graf Montemolin iſt wohl beklagenswer⸗ 
ther, als Ortega.“ 

— ([Polniſche Frage] Die neuliche Ankündigung auch 
einer ſogenannten polniſchen Frage hat bereits ihre Rechtfertigung 
in den Artikeln, u Theiles der inſpirirten Tagespreſſe gefunden. 
Der „Siecle“ in Paris und die „Eiperance* in Genf fangen an, 
ſich mit der polniſchen Nationalität zu beſchäftigen. Das letztge⸗ 
nannte Blatt geht ganz mäßig zu Werke, indem es eine Reihe 
von Leitartikeln mit der Het erſchrift: Napoléon III. et la Pologne 
begonnen hat; der „Siecle 1A FA) aus Wien ſchreiben, daß der 
Kaiſer Franz Joſeph mit dem Geſtändniß, die Theilung Polens 
ſei eine ſchreiende Ungerechtigkeit gewesen, nicht hinter dem Berge 
halte. Dies Alles iſt erſt die Einleitung und Anbahnung der neuen 
Frage; wir beſchränken uns einſtweilen darauf, von dieſen Sympto⸗ 
men Att zu nehmen. Unſere ultramontanen Blätter ſchwärmen 
übrigens nicht weniger als die revolutionären Blätter für die pol⸗ 
niſche Nationalität, wenn auch aus anderen Beweggründen. Der 
„Monde“ läßt ſich aus Petersburg ſchreiben: „Der Brief des Hrn. 
v. Dolgorukoff an den ruſſiſchen Konſul in London, der ihm den 
Befehl, nach Rußland zurückzukehren, überreicht hatte, macht hier 
große Senſation.“ „Die ruſſiſche Emigration fängt an,“ bemerkte 
der Graf Orloff dem Kaiſer Alexander, welcher antwortete: „Das 
iſt möglich; aber an dem Tage, wo die ruſſiſche Emigration ſicht⸗ 
bar wird, werde ich alle pelniſchen Emigranten zurückrufen! „Ich 

laube indeſſen,“ fährt der Briefſteller fort, „daß Se. Majeftät 
een wenn er meint, daß die Polen ſich dazu e 
den, dem Czarismus gegen die liberale ruſſiſche Partei beizu⸗ 
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ſtehen. Wenn die ruſſiſche Emigration ſich konſtituirt, jo könnte es 
ſich leicht ereignen, daß ſie ſich mit der polniſcheu verſtändigen 
wird. Aus Paris erfahren wir, daß die Herzogin von Leuchtenberg 
dem Fürſprecher eines polniſchen Emigranten, der heimzukehren 
wünſchte, geſagt habe: ils ont attendu assez long temps leur Po- 
logne, ils peuvent attendre encore quelques jours, und dieſe 
Worte haben das Gerücht beſtärkt, der Czar gehe mit dem Plan 
um, „den Schatten eines Königreichs Polen zu ſchaffen. Es ſoll 
dies eine dem Kaiſer Napoleon verſprochene Konzeſſion ſein.“ Wei⸗ 
teres hierüber iſt abzuwarten; es klingt höchſt fabelhaft. (N. P. 3.) 

El Frankreichs Vergrößerungsgelüſte.] Auch 
die „Opinion nationale“ bringt einen neuen ſeltſamen Beruhi⸗ 
gungsartifel für die Deutſchen von Herrn Gueroult. Nach den eif⸗ 
rigſten Verſicherungen, daß in Frankreich nicht die geringſten Er⸗ 
oberungsgelüſte vorhanden ſeien, heißt es weiter: Wir wollen in⸗ 
deſſen al Gedanken nicht auf die Spitze treiben. Wir wollen 
nicht ſagen, daß Frankreich in allen Fällen, was auch in Europa 
geſchehen möge, jeder Vergrößerung, oder um die Dinge bei ihrem 
Namen zu nennen, der Ausdehnung ſeiner Grenzen bis an den 
Rhein entſagt habe. Europa ift heute in einer ſolchen Zerſetzung 
begriffen, es find fo viel Kombinationen moglich, daß kein ver⸗ 
nünftiger Politiker ſchon jetzt im Voraus beſtimmte Entſchlüſſe for⸗ 
muliren und etwaigen vortheilhaften Arrangements entſagen kann. 
Die politiſche Karte Europa's ſteht faſt ganz in Frage. Man ſpricht 
heute von der Wiederherſtellung Polens. Was wird man aus Un⸗ 
garn machen? Wie wird es in 10 Jahren mit Oeſtreich ſtehen? 
Hat ſich Preußen eidlich verpflichtet, nie an die deutſche Einheit zu 
denken?“ Wenn Jedermann in Deutſchland über ſeine Grenzen hin⸗ 
ausgehen wolle, jo könne Frankreich nicht die von 1815 behalten. 
Es folgt nach Gewohnheit das Beiſpiel von der friedlichen Anne⸗ 
rion Savoyens. 


Paris, 1. Juli. [Telegr.] Der heutige Moniteur ver⸗ 
öffentlicht in ſeinem Bericht über die Sitzung des geſetzgebenden 
Körpers die Vorlage des auf die Einberufung von 100,000 Mann 
der Altersklaſſe von 1860 bezüglichen Geſetzentwurfs. 


Italien. 

— [Die Zuſtände in Rom und Neapel.]. Briefe aus Neapel vom 
26. Juni, alſo von dem Tage, wo der allerhöchſte Entſchluß, die Verleihung 
einer Konſtitutſon und ein Bündniß mit Sardinien betreffend, veröffentlicht 
wurde, melden: „Die Dan ift desorganiſirt, ihre Chefs halten ſich verſteckt.“ 
Auch aus Rom lauten die Nachrichten, welche in Marſellle am 30. Juni einge- 
troffen ſind, bedenklich. Die Ausreißereien unter den Schweizern dauern fort. 
Zwei iriſche Bataillone ſind in Rom eingetroffen und kaſernirt. Der Papſt hat 
bei Gelegenheit des Thronbeſteigungsfeſtes theilweiſe oder vollſtändige Begna⸗ 
digung oder Strafmilderung von 70 politifchen Gefangenen bewilligt; es giebt 
aber noch 142 politiſche Selangene in Rom, da die Geſammtzahl derſelben an 
dem päpſtlichen Ehrentage 212 betrug. Der „Corriere“ meldet nach Briefen 
aus Rom, „daß am 22. Juni Abends 72 römiſche Offiziere ihren Abſchied be⸗ 
kamen und unter polizeiliche Aufficht geſtellt wurden; 14 andere Offiziere ver⸗ 
ſchiedener Korps wurden verhaftet und nach der Zitadelle von Ancona abgeführt,” 
Wegen des Attentats gegen den franzöſiſchen Geſandten Hrn. Brenier verfautet 
nur jo viel Näheres, aß man allerdings ſchon auf ſchlimme Händel gefaßt war, 
da in Neapel verlautet hatte, die Sanfediſten hätten vor, alle Franzoſen nieder⸗ 
zumetzeln. Admiral Romain-Desfofjes, der mit ſehr ausgedehnten Vollmach⸗ 
ten ausgerüſtet iſt, traf auf die Nachricht von Brenſer's Verwundung ſchon An 
ſtalten zur Landung, als er erfuhr, daß die Sache noch nicht ſo ſchlimm ſei. 
Die Anarchie Neapels ſcheint vorläufig auf Meifina noch nicht zurückgewirkt zu 
haben. Hier find rieſige Feſtungsbauten ausgeführt worden. Außenwerke er- 
heb en S in Oſt und Weſt der Feſtung, um das Herrannahen zu erſchwe⸗ 
ren; im Innern des Platzes wurde ein großer Redan angeleat, der von unzu⸗ 
gänglichen Felſen flankirt iſt, wodurch dem Feinde die Anlegung von Gegen, 
werken ſehr erſchwert wird; auch wurden die ſchon ſo feſten Baſtionen San 
S a Sur 8 Santo e San Carlo und Muremberg mit ges 
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rt feſt ra daß Gar bald ia) Bor ee u Er e de 
Der Diktator hatte am 19. bereits eine ſtarke Rekogndszirung gegen Meſſina 
angeordnet, und die abgeſchickte Kolonne war nach den neueſten Nachrichten be⸗ 
reits bis Polizzi gelangt, Da Garibaldi von der See ausgeſchloſſen it, ſo er⸗ 
fordern alle Operationen bei den ſchlechten Wegen auf Sicilien viel Zeit. Der 
„Semaphore“, der zu Marſeille erſcheint, hat mit dem, Boryſthene“ neue Nach⸗ 
richten aus Meſſina erhalten. Danach dauern die Ausreißereien in einem fol- 
chen Grade fort, daß z. B. an einem Tage eine ganze Kompagnie mit Sack und 
Pack, die Offiziere an der Spitze, von einem NE abrückte und ſich auf 
den Marſch machte, um der Kolonne des Oberſten Türr entgegenzuziehen. Die 
neapolitaniſche Regierung hat nämlich den bisherigen Feſtungs-Kommandanten 
Alfan de la Riviera nach Jachla in die Verbannung geſchickt und den durch die 
ſchauderhafte Plünderung von Catania berüchtigten Clary an deſſen Stelle 
geſetzt. Es iſt dies derſelbe Offizier, der mit ſeinen Leuten das Abkommen ger 
troffen hatte, daß er alles baare Geld als Beuteantheil bekomme; der „Sema⸗ 
phore“ nennt nun auch das Bankhaus, wo er ſeine Beute ſofort deponirt hat. 
Clary übergab dieſes Geld dem Bankier Grill gegen eine Anweiſung auf Lon⸗ 
don. Die Garniſon von Meſſing hat zu dieſem Manne kein Vertrauen, die 
dortige Bürgerſchaft traut ihm aber das Schlimmſte zu. In Catania, das 
Sr nach den Plünderungs-Orgien verließ, hat die Bürgerſchaft die Statuen 
von Franz J. und Ferdinand II. umgeworfen, In Betreff der nach Jochia ver⸗ 
bannten neapolitaniſchen Generale erfährt die „Patrie“, daß die Sache fo ſchlimm 
nicht gemeint ſei, indem den Angehörigen bereits bemerkt ſei, der König werde 
auf jeden Fall die Herren begnadigen, auch wenu das Kriegsgericht ſie zum Tode 
verurtheilen ſollte. Die Befehlshaber des „Stromboli“, des „Capri“ und der 
„Parthenope“, die Garibaldi nach Marſala durchſchlüpfen ließen, ſind vom Kriegs- 
F worden, weil die Anklage an Beweiſen vollſtändig Mangel 
itt. Der „Conſtitutionnel“ meldet, daß Oberst Aſſanti, der mit Pepe troß des Ge⸗ 
e von Ferdinand II. über den Po und nach Venedig ging, mit Coſenz nach 
Calabrien gehen werde; auch General Ulloa ſei bereit, ſich auf den Kriegs⸗ 
ſchauplatz nach Sieilien oder Calabrien zu begeben. Der zu Garibaldi über- 
gegangene Hauptmann de Benedictid vom Genieweſen, deſſen Vater als Gene⸗ 
ral eine Brigade in dem Abruzzenkorps befehligt, erklärt in einem Briefe, den 
die amtliche Zeitung in Palermo mittheilt: „Ich bin kein Deſerteur; Deſerteur 
iſt der italienische Soldat, der in das Lager der Ausländer übergeht, nicht 
derjenige, welcher aus Entsetzen vor dem ſcheußlichen Bruderkriege fein Schwert 
dem Dienſte der Nationaljache widmet und Mitglied der italienischen Familie 
ward, deren Haupt Victor Emanuel iſt.“ Den neueſten Nachrichten aus 
Palermo gemäß erfolgte der Zurücktritt Torrearſa's in der That in Folge der 
Garibaldiſchen Erklärung an den Gemeinderath von Palermo, daß die ſofor⸗ 
tige Einverleibungserklärung ein übereilter Schritt fein würde. Garibaldi er⸗ 
klärte den Herren: „In allen Gemeinden Siciliend bis in die kleinſten Orts 
ſchaften hat man ſich für den Anſchluß an das italieniſche Königreich unter dem 
unbeſieglichen Vietor Emanuel ausgeſprochen. Meine Herren, ich ſelbſt habe 
den Feldzug von 1859 mit dem Programme eröffnet: „Italien und Victor 
Emanuel.“ Ich kenne und ſchätze perſönlich die ausgezeichneten Eigenſchaften 
dieſes hochherzigen Fürſten und habe vom erſten Augenblicke an eingeſehen, daß 
er der von der Vorſehung auserwählte Mann ſei, um die Geſammiheit der ita⸗ 
lieniſchen Familie zu begründen. Ich konnte alſo, kraft dieſer Kundgebung der 
Gemeinden, die Einverleibung durch Diktatorialbeſchluß ausſprechen und den 
Vollzug derſelben beſchleunigen. Aber, ſehen Sie, ich kam hierher, um für 
Stalten zu kämpfen und nicht für Sieilien allein, und ſo lange Italien nicht 
Eins und frei iſt, darf die Sache in keinem Theile Italiens als gewonnen gel⸗ 
ten. Alle zerriſſenen und zerſpliſſenen unterjochten Stücke wieder zuſammen⸗ 
bringen und fie in Stand ſetzen, das einige freie Italien zu bilden, das iſt das 
Ziel, das ich mir vorgeſteckt habe. Wenn dieſes Ziel erreicht iſt, wenn wir 
aller Welt zurufen können: „Italien muß frei ſein, und wenn euch das nicht 
gefällt, jo habt ihrs mit uns zu thun!“ dann erſt iſt der Augenblick zur Einver⸗ 
leibung erichienen. Handelte es och jedoch darum, Sieilien allein einzuverlei⸗ 
ben, ſo en re Rap 97 von anderer Seite, als von mir, kom- 
men; ich würde mich der Betheiligung daran enthalten müſſen und mich zu 


rückziehen.“ Die Wahl war alſo zwiſchen Torrearſa und La Farina und Gari⸗ 
baldi geſtellt; es begreift ſich, daß die Sicilianer ſich zum Kampfe auf Leben 
und Tod enlſchloſſen, und diejenigen, welche für unverzügliche Einverleibung 
geſtimmt hatten, ihren ſofortigen Rücktritt aus dem eben erft neu konſtituirten 
Kabinete nahmen; doch hofft die „Opinione“ noch, daß Torrearſa ſich mit Gari⸗ 
baldi verſtändigen und die ſtellvertretende Diktatur wieder übernehmen werde. 

Garibaldi hat laut dem „Siecle“ in einem Kreiſe von neapolitaniſchen 
Offizieren in Palermo folgendes charakteriſtiſches Bekenntniß abgelegt, das jetzt 
in der neapolitaniſchen Armee abſchriftlich von Hand zu Hand gebt: „Meine 
Herren! Wir haben ein Heer von 200,000 Mann zu ſchaffen. Ich weiß Frei⸗ 
willige zu ihäpen und habe eine beſondere Vorliebe für ſie; indeſſen wenn es 

ilt, einen Oberſten zu ernennen, jo ziehe ich einen loyalen Kapitän, der fein 

ach verſteht, einem Advokaten vor, und ernenne lieber einen Sergeanten zum 
Hauptmann, als einen Doktor. Wenn Sie Ropaliſten find, fo bin ich's auch. 
Aber, König Bech König gehalten, ziehe ich Victor Emanuel, der uns dermal« 
einſt den Oeſtreſchern praſentiren wird, dem Bourbonen Franz vor, der Italie⸗ 
ner gegen Italiener in den Kampf ſchickt. Meine Herren! Sie haben zu wäh⸗ 
len; fiegen werden wir auch ohne Sie, ich werde aber ſtolz darauf ſein, wenn 
wir mit Ihnen ſiegen.“ — Am 20. Juni bereits wurde in Palermo die Demo⸗ 
lirung des Forts Caſtellamare „mit wahrer Wuth“ von der Bevölkerung in An⸗ 
griff genommen; Leute aus allen Ständen legten Hand an; Ordensgeiſtliche, 
Frauen, Kinder, Alles griff zu, um die Zwingburg zu zerſtören. Die „Anneſſione“ 
meldet, daß Garibaldi die Staatsſchuld Siciliens anerkannt und Vorbereitun⸗ 
gen angeordnet habe, um die am 30. Juni fälligen halbjährigen Zinſen zu zah⸗ 
ten. Zum ſicilianiſchen Geſchäftsträger in London wurde Fürſt von San Giu⸗ 
ſeppe, in Paris Fürſt von Roccaforte ernannt. raf Manzoni wurde zum 
Oberaufſeher der Armenanſtalten in Palermo ernannt. Das Thor und die 
Straße, durch welche Garibaldi in Palermo einzog, erhalten den Namen Victor 
Emanuel's. Nach der Depeſche eines Handelshauſes aus Genua iſt Bixio nach 
Meſſina abgegangen. 

Der „Times“ wird aus Palermo geſchrieben: „20. Juni. Geſtern ſind 
die letzten neapolitaniſchen Truppen von hier abgezogen in 24 Schiffen, dar⸗ 
unter 15 Dampfer. Dieſe Fahrzeuge hatten ſich in den beiden letzten Tagen 
hier zuſammengefunden, und obwohl das Material längſt gepackt war, wurde 
es doch erſt zu allerletzt fortgeſchafft. Die Neapolitaner konnten aber auch kei⸗ 
nen Augenblick die Angſt los werden, daß die Stadtbewohner einen Angriff auf 
fie im Sinne hätten; das war der Grund, weshalb fie keine kleine Truppen⸗ 
Abtheilung zurücklaſſen wollten. Um jeder Ruheſtörung vorzubeugen, hatte 
Garibaldi erſucht, vom Abzuge 24 Stunden vorher benachrichtigt zu werden. 
Das geſchah auch. Schon im Laufe der vorgeſtrigen Nacht waren die Truppen 
aus dem Vicariato abgezogen und hatten ſich alleſammt, mit Ausnahme des 9. 
Jäger-Bataillons, an Bord begeben. In Caſtellamare waren bloß zwei Kom⸗ 
pagnien und ſieben politiſche Gefangene zurückgeblieben. Garibaldi hatte ſei⸗ 
nerſeils alle vorgeſchobenen Poſten doppelt ſtark durch feine Cacciatori beſetzen 
laſſen, und wie die Neapolitaner das Kaſtell geräumt hatten, wurde es von 
den Garibaldi'ſchen beſetzt. Oberſt Cenni überwachte die Räumung und über⸗ 
nahm die Gefangenen. Und kaum war die dreifarbige Fahne auf dem Kaſtell 
entfaltet, als die Bewohner der benachbarten Quartiere unter lärmendem Ju⸗ 
belrufe ein Gleiches auf ihren Dächern thaten. Die Einſchiffung geſchah in bes 
ſter Ordnung; der eigentliche Lärm in der Stadt begann erſt, als die bisher als 
Geißel zurückgehaltenen Gefangenen vom Molo hereinkamen. Das gab ein 
endloſes Küſſen und Umarmen von Seiten ihrer Angehörigen, Evvivarufen, 
Blumenſtreuen u. ſ. w., wobei die Frauen natürlich die Hauptrolle ſpielten. 
Es mögen ihrer 20—30 Gefangene geweſen ſein, die mit ihren Anverwandten 
nun zu Garibaldi, dem „Befreier“, hinzogen, um ihm zu danken. Er war 
darob fo gerührt, daß er kaum ſprechen konnte und ſich nach wenigen Augen⸗ 
blicken zurückzog. — 22. Juni. Heute Morgens nahm Garibaldi eine Dank⸗ 
Adreſſe der Stadtbehörde von Palermo entgegen. In derſelben wurde ihm der 
Beſchluß mitgetheilt, daß die Porta Termini, durch welche er in die Stadt 
einbrach, künftig Porta Garibaldi, und die Tierra Vecchia in Zukunft Piazza 
di Vittorio Emmanuele heißen ſolle. Auch eine Statue iſt dem „Befreier“ de⸗ 
kretirt worden, deren Koſten durch allgemeine Beiträge beſtritten werden ſollen. 
Der General bedeutete die Herren in ſeiner Antwort, daß ſie vor Allem die 
Organiſation der Bevölkerung betreiben müßten, daß ihnen zwiſchen dem nea⸗ 
politaniſchen Regiment und einer allgemeinen Volksbewaffnung keine Wahl 
bleibe, daß Sicilien nur als ein Theil Italiens frei fein könne, daß der Zeit⸗ 

unkt der Annexion noch nicht gekommen ſei, da dieſe Veranlaſſung zur Einmi⸗ 
chung fremder Mächte geben würde, daß aber der Moment, dem er ſein Leben 
ewidmet, nicht ausbleiben werde. Darauf allgemeiner Beifall und die Ver⸗ 
icherung, daß Sieilien unbedingt feiner Einſicht vertraue.“ 


Nußland und Polen. 


Petersburg, 22. Juni. [Die Lage der Juden in 
Nußland.] Seit Ende Mai erſcheint in Odeſſa ein neues wö⸗ 
chentliches Blatt unter dem Namen; „Die Morgenröthe“, das 
ein Organ der Juden in Rußland bildet, Alle Artikel der erſten 
Nummer dieſes Blattes ſprechen die Nothwendigkeit aus, den Ju⸗ 
den Erleichterung zu gewähren, beſonders in Wahl ihrer Wohnſitze. 
Die Korreſpondenz aus den weſtlichen Provinzen beſtätigt die große 
Armuth der Hebräer und ihre moraliſche Geſunkenheit. Die größte 
Zahl unter ihnen beſchäftigt ſich mit Kleinhandek und mit Kommiſ⸗ 
ſionsgeſchäften, und jede Handelsbranche, ſelbſt die geringſte, iſt 
mit Konkurrenten überfüllt. Eine Anzahl von Krämerbuden, welche 
einen Waarenwerth von 50 — 100 Rubel haben, gewähren ihren 
Beſitzern nur geringen Vortheil. Der Handel iſt meiſt in den Hän⸗ 
den der Frauen, was dem Familienleben ſehr ſchadet. Nirgend 

iebt es ſo viel Verwachſene, Krüppel ꝛc. als unter den Juden die⸗ 
Br Provinzen. Faſt alle dieſe Unglücklichen verdanken ihre Vers 
unſtaltung der Be Behandlung von Dienftleuten, deren Sorge 
die Kinder überlaſſen ſind. Was machen aber die Männer? Der 
Bericht ſagt nur, daß fie durch die Frauen vom Handel ausgeſchlof⸗ 
fen find, ihre Arbeit wenig geachtet wird, und fie ſich gern der Faulheit 
überlaſſen. Die Kommis erhalten 50 — 60 Rubel jährlich. In⸗ 
deſſen iſt dieſe Auffaſſung, wie ein von der „Petersb. Ztg.“ zitirtes 
ruſſiſches Blatt hierzu bemerkt, nicht ganz richtig. „Man weiß“, 
heißt es dort, „daß unter den Juden der weſtlichen Provinzen ganze 
Handelskompagnien für Schmuggelhandel organiſirt find. Ohne 
dies verbergen zu wollen, bleibt es zu wünſchen, daß ihre Kräfte 
nützlicher verwandt würden. Wie in jeder induſtriellen Gegend, 
giebt es wirklich ein echtes Proletariat unter den Juden der weſtli⸗ 
chen Provinzen Rußlands. Ein elender kleiner Raum iſt oft von 
mehren Familien bewohnt. Der Korreſpondent ſchildert, mit wel⸗ 
cher Freude ſich die Kinder auf ein Stück Brot werfen, das ihnen 
der Vater bringt, mit welchem Neid die Juden die Glieder anderer 
Familien betrachten. Die Mütter ſingen ihre Kinder in den 
Schlaf mit Fabeln von einem Brotregen, der vor der Thür einer 
armen Familie gefallen ſei, von einer Bratpfanne, auf die Schnee⸗ 
bälle gelegt ſich in Paſteten verwandeln, von einem Sack voll Aſche, 
aus der Grütze geworden ꝛc. Nirgend giebt es jo viele Bettler, 
als unter den Juden. Indeſſen muß man ihren reichen Glaubens⸗ 
genoſſen dabei Gerechtigkeit widerfahren laſſen, ſie leiſten groß⸗ 
müthig Hülfe. Wahr ift es, daß dieſe Hülfe eine Menge von Bett⸗ 
lern erzieht, und es wäre zu wünſchen, daß die Wohlthätigkeit auf 
vernünftigere Weiſe geübt werde. Hoſpitaler für die Altersſchwa⸗ 
chen und ſolche, die nicht mehr arbeiten können, Arbeitshäuſer, Un⸗ 
terſtützungen armer Arbeiter würden gewiß viel nützlicher fein. Zu 
bedauern iſt, daß die Rabbiner ſich nicht mit den öffentlichen An⸗ 
gelegenheiten der Juden mehr beſchäftigen, woher es kommt, daß 
dieſelben ohne richtige Leitung ſind. Dieſe Unordnung in den Ge⸗ 
meindeangelegenheiten läßt das Volk noch mehr leiden, als die un⸗ 
günſtigen äußern Bedingungen, unter denen es lebt. Die Armuth 
unterhält den Fanatismus bei den Juden der weſtlichen Provinzen. 


Nirgend find die abjoluten Anhänger des Talmud ſo ſtark vertre⸗ 
ten, wie hier; die Judengemeinden in dieſen Provinzen zeigen eine 
Herrſchaft des Talmud, die ſtärker iſt, als dort, wo ſeine Wiege ge⸗ 
ſtanden. Zu verwundern iſt, daß die Juden des weſtlichen Ruß⸗ 
lands nicht nach Neu⸗ Rußland ziehen, wo für ihr Wohlſein beſſer 
glorgt ift. Unter allen Judengemeinden zeichnet ſich die von 
deſſa durch ihre Bildung aus, und noch in letzter Zeit hat fie ei⸗ 
nen Beweis ihrer Einſicht gegeben durch die Wahl eines aufgeflär- 
ten neuen Rabbiners und durch Einrichtung ihrer Synagoge ganz 
nach europäiſchen Grundſätzen.“ 
D Aus dem Königreich Polen, 30. Juni. [Einige Bemerkun⸗ 
gen zur Leibeigenſchaftsfrage II.] Wohl hatte Alexander I. bereits 
einen Schritt gethan, indem er für eine kleine Hälfte, für ſeine Krongüter⸗Bauern 
eine Organiſirung feſter Formen für die volksmäßige Verwaltung gewährte; 
das ſpätere Gouvernement ſah die Nothwendigkeit einer Feſtſtellung von Rechts⸗ 
prinzipien und Normen für die Organiſation der Verwaltung von unten nach 
oben auch für die andere, größere Hälfte der Dorfgemeinden ein, und ſuchte die 
Verhältniſſe dieſer Hälfte mit denen der erſtern, in e zu bringen. Durch 
die Ukaſe vom 2. April 1842 und mehrere ſpätere Verordnungen hat daſſelbe 
Normen feſtgeſetzt, nach denen die Parteien ſich auseinanderſetzten konnten, 
d. h. es hat eigentlich nur den Weg dazu gewieſen, hat ſich aber dabei wohl ge⸗ 
hütet, beſtehende Grundſätze anzutaſten oder vorhandene Rechte willkürlich zu 
verletzen. Hierbei hat es aber einen Rechtsgrundſatz ausgeſprochen, der für die 
Zukunft eine große Folge haben mußte und auch vielleicht ſchon gehabt hätte, 
wenn eben der Mangel an geiſtiger Entwickelung im ruſſiſchen Volke nicht der 
materiellen hemmend entgegen geweſen wäre. Dem Grundprinzip der Leib⸗ 
eigenſchaft gemäß befigt eigentlich der Leibeigene kein eigenthümliches Vermögen, 
denn was er hat, gehört ſtreng genommen, wie er ſelbſt, ſeinem Herrn. Er be⸗ 
figt keine Dispoſitionsfähigteit, kann alſo weder Kontrakte ſchließen, noch letz ⸗ 
willig über ein Beſitzthum zu Gunſten einer Perſon verfügen. Der Ukas vom 
2. April 1842 legt dem ruſſiſchen Bauern aber nun das Recht zu kontrahiren 
bei und hebt dadurch die eigentliche Leibeigenſchaft völlig auf, indem er deren 
ſtärkſten Grundpfeiler vernichtet. Wenn ſich nun trotz dieſer Anbahnung und 
der bereits in den Kronengütern und auch auf mehreren Privatgütern erfolgten 
Aufhebung bisher nicht ſchon Verhältniſſe ausbildeten, wie in anderen Staaten, 
3. B. in Weſtfalen, wo als Reſt der frühern Leibeigenſchaft nur noch das Mo⸗ 
ratorium geblieben iſt, nach welchem beim Ableben des früheren Leibeigenen 
11 Herrn irgend etwas aus ſeinem Nachlaß a Abkommen gebührt, 
o iſt eben der bereits genügte Mangel an geiftiger Entwickelung, fo wie die ab⸗ 
ſichtliche Unzulänglichkeit und Halbheit der getroffenen Maaßnahmen ſchuld. 
Der humane Kaiſer Alexander II. nun führt das durch, wovon feine Vorfahren 
aus Gründen der Politik abſtanden, oder wozu ihnen der moraliſche Muth fehlte. 
Durch das offene Ausſprechen der Anerkennung des großen Rechteprinzips, der 
Freiheit und Unabhängigkeit der ruſſiſchen Gemeinde, legt er, unbekümmert um 
die drohenden Kämpfe bis zur Läuterung des Ganzen und unbeachtend die Mah⸗ 
nungen der bisherigen ruſſiſchen Politik, den Grund zu Rußlands Volksver⸗ 
faſſung, für die er auch das Volk zu erziehen von nun an unausgeſetzt ſorgt. 
Er iſt alſo durch dieſes Werk, das bereits jo weit gediehen, daß ein Ruͤckſchritt 
unmöglich geworden, der Schöpfer der moraliſchen Stellung, die Rußland einſt 
auf dem europäiſchen Völkerſchauplatze einnehmen dürfte, und hat dadurch ſei⸗ 
nem Reiche jedenfalls moraliſch mehr genützt, als wenn er ihm einige hundert 
Meilen zweifelhaften Landes mehr erobert haͤtte. 

Aus dem Königreich Polen, 1. Juli. [Landwirthſchaft⸗ 
liche Vereine; Handelsgeſellſchaften; landwirthſchaftlicher 
Verkehr; Paßweſen.] Das von dem Fürſten Statthalter zu Warſchau erlaſſene 
Reſkript vom 23. Mai c., nach welchem die landwirthſchaftlichen Kreisvereine auf- 
gehoben und die darauf bezüglichen Verſammlungen, Kreisthierſchau, Induſtrie⸗ 
ausſtellungen ꝛc. in den Kreiſen unterbleiben ſollten, erregte um jo mehr eine 
Mißſtimmung unter den Landwirthen und Induſtriellen, als dies Verbot jeden⸗ 
falls nachtheilig auf den in den materiellen Verhältniſſen des Königreichs ſeit 
Kurzem wahrzunehmenden Aufſchwung wirken — Doch die Traurigkeit 
hat ſich in Freude verkehrt. Der humane Kaiſer Alexander II. hat, wenngleich 
an einigen Stellen man ſich in eine Sphäre verloren haben mochte, die außer 
den Grenzen der gewährten Berechtigungen und nicht in der eigentlichen Ten⸗ 
denz der gebildeten Vereine lag, auf eine Vorſtellung Recht ergehen laſſen und 
befohlen, daß die Vereine in der gebildeten Art fortbeſtehen, und nur da Ein⸗ 
ſchränkungen in der Folge eintreten ſollten, wo und wenn es ſich etwa heraus⸗ 
ſtellen würde, daß man die Befugniß wirklich überſchreite und ſich Agitationen 
erlaube, die nicht im Sinne dieſer Vereine liegen dürfen. — Unter den Han⸗ 
delsgeſellſchaften, welche ſich als Ergebniſſe der landwirthſchaftlichen Vereine in 
mehrern Kreiſen gebildet, und welche den Zweck haben, durch größere Einkäufe 
und ſchnelleren und größern Umſatz die Waaren billiger und beſſer an die Kon ⸗ 
ſumenten ablaſſen und dadurch den in unſerm Lande üblichen Prellereien vor⸗ 
beugen zu können, ſoll der Verein in Ptoek bis jetzt beſonders gute Geſchäfte 
machen und den Aktionären nach Abzug der Verwaltungskoſten und der Rück⸗ 
lage für den Reſerveſp. Amortiſations Fonds gegen 20 Prozent Dividenden ge- 
währen. Auch im Koniner Kreiſe ſoll jetzt ein ſolcher Verein ins Leben treten, 
und find die Aktien, & 100 R. S., größtentheils ſchon gezeichnet. Hr. Komi⸗ 
rowski auf Altſtadt ſoll zum Dirigenten der Kompagnie gewählt ſein. — Die 
Feldfrüchte ſtehn in den meiſten Theilen des Königreichs in Bezug auf Winte⸗ 
rung trotz der nicht ohne nachtheiligen Einfluß gebliebenen Kälte ziemlich gut; 
auch die Kartoffeln laſſen Gutes hoffen. Doch dürfte die Sommerung nicht 
gerade erfreuliche Reſultate liefern, da die Würmer, die Kälte und zum Theil 
auch die Trockenheit Schaden gethan. Die Erbſen ſind ſtellenweiſe gar nicht 
aufgegangen, und die Rübengewächſe und Futterkräuter ſchmachten nach Regen. 
Der ĩHeuſchlag iſt durchſchnitklich gut, und die Einbringung des Heues durch gu⸗ 
tes Wetter begünftigt. — Eine für die Wollproduktion günftige Thatſache iſt 
die, daß zahlreiche Wollkäufer den Produzenten für künftigjährige Wolle recht 
a ee Gebote, mitunter 2—3 Prozent über diesjährige Preiſe, machen. 
Die Getreidepreiſe find geſtiegen und man zahlte heute 33—32 Gulden polniſch 
für den Korzec Roggen, Weizen 45—44, Spiritus 3 Gulden 20 Groſchen der 
Garniec. Die übrigen Cerealien ſtehen hair einiger Zeit unverändert. — 
In Bezug auf die Päſſe hieß es, daß in Kurzem höhere Taxen eintreten und die 
Reiſen ins Ausland erſchwert werden würden. ie) man hört, wird die 
Verordnung nur für Rußland in Kraft treten, in Polen dagegen ſollen die ge⸗ 
funf Rae Beſtimmungen in Kraft bleiben und ein Paß nach wie vor nur 


nf Rubel koſten. 
. Dänemark. 
Kopenhagen, 27. Juni. [Dänemark und Schwe⸗ 
den.] Nachdem „Faedrelandet“ neulich das ſchwediſche Kabinet 
und namentlich den Grafen Manderftröm eines geheimen gegen 
Dänemark gerichteten Einverſtändniſſes mit Preußen beſchuldigt 
hatte, ſucht es jetzt einzulenken; es habe, ſagt das däniſche Blatt, 
nur die Gefahren andeuten wollen, die aus den ſeit einiger 
Zeit bemerkbaren freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den 
Regierungen von Preußen und Schweden erwachſen könnten. 
Vorerſt freilich ſei es der preußiſchen Regierung wohl nur da⸗ 
rum zu thun, dem ſchwediſchen Miniſter des Auswärtigen die 
Ueberzeugung beizubringen, daß Schleswig von der däniſchen 
Regierung mißhandelt werde, und daß es gerathen ſei, Dänemark 
ur Mäßigung und Nachgiebigkeit zu bewegen, damit nicht die 
Volksſtimmung in Deutſchland Preußen zu drohenden Schritten 
zwinge. Gelänge es Preußen, auf die ſchwediſche 9 — in 
dieſem Sinne zu wirken, ſo würde daraus ſchon für Dänemark ein 
großer Uebelſtand erwachſen, denn wollte die däniſche Regierung 
dem ſchwediſchen Rathe nachgeben, ſo würde der Zuſtand in Schles⸗ 
wig mehr und mehr ſich verſchlimmern, und zu einer Intervention 
Deutſchlands Veranlaſſung geben, während andererſeits ein Ab⸗ 
weiſen ſchwediſcher Rathſchlaͤge zur Nachgiebigkeit die ſchwediſche 

Regierung unwillig und ee ftimmen und fie am Ende 

dahin bringen könnte, die Berechtigung Preußens, ſich der Sache 
anzunehmen, anzuerkennen. „Faedrelandet“ bemüht fi alsdann, 
den Schweden und Norwegern allerlei Geſpenſter vorzumalen und 
beiden Völkern die Meinung beizubringen, daß ſie Dänemark in 
der Behauptung Schleswigs mit Gut und Blut unterftügen müſ⸗ 
ſen, wenn ſie anders nicht ſich ſelbſt verloren geben wollen. Denn, 


4 
ſagt, Faedrel.“ ohne die Hülfe Schweden⸗Norwegens kann Dänemark 
Schleswig nicht behaupten, ohne Schleswig aber kann Dänemark 
ſelbſt nur kurze Zeit ein ſieches und ane friſten; in 
kurzer Zeit würde dann auch Jütland an Deutihland fallen, zum 
unermeßlichen Schaden für die materiellen und geiſtigen Intereſſen 
des ganzen Nordens, der alsdann, in ſeiner nationalen und politi⸗ 
ſchen Selbſtändigkeit fortwährend bedroht, es unmöglich mehr zu 
einem kräftigen Volksleben und einer fruchtbaren Entwickelung brin⸗ 
gen würde. „Dulden Schweden und Norwegen daher“, fährt das 
genannte Blatt fort, „jemals eine Trennung Schleswigs von Dä⸗ 
nemark unter der einen oder andern Form, ſind ſie nicht bei Zeiten 
mit uns darin einig, die Eider für die Südgrenze des Nordens zu 
erklären, welche alle drei Völker mit gemeinſamen Kräften verthei⸗ 
digen müſſen: jo reichen fie der Politik die Hand, welche die Auf⸗ 
De Dänemarks vorbereiten will. Diele Auflöſung aber muß 
nothwendig dahin führen, daß die ganze Halbinſel an Deutſchland, 
die Inſelgruppe dagegen an Schweden fällt. Schweden⸗Norwe⸗ 
gen haben daher nur zwiſchen zwei Dingen zu wählen: etweder 
gemeinſame Sache mit uns zu machen, ehe es zu ſpät iſt, oder ſich 
darein zu finden, daß wir zu Grunde gehen, mit der kummervollen 
und befleckenden Möglichkeit vor Augen, einſt ſelbſt unſere Ver⸗ 
laſſenſchaft mit theilen zu müſſen. Ein Drittes, meinen wir, giebt 
es nicht. (Pr. 3.) 
T ü r ke i. 


Konſtantinopel, 23. Juni. [Stiftungsfeſt der 
Teutonia; die engliſche Loge; Brandſchaden.] Am 
vorigen Sonntag, den 17. d., machte die hieſige Geſellſchaft Teuto⸗ 
nia einen Ausflug nach Hunkiar⸗Skeleſſiam Bosporus und feierte dort 
ihr Stiftungsfeſt. Fünfhundert Perſonen beiderlei Geſchlechts nah⸗ 
men daran Theil. Einige griechiſche Bummler, welche einen der 
Geſellſchaft gehörigen großen Gummiball entführen wollten, wurden 
zur Abwechſelung durchgewalkt, was die dort wohnhaften Griechen 
bewog, einige drohende Attituden zu probiren. — Morgen macht 
die engliſche Loge einen Ausflug nach Hunkiar⸗Skeleſſi, um dort 
den Johannistag zu feiern. — Die große Feuersbrunſt vom 10. d. 
iſt, nach genauer Ermittlung der Regierung, zwar bedeutend ge⸗ 
nug 2 aber doch übertrieben dargeſtellt worden. Sechs 
Quartiere litten; ſämmtliche verbrannte Gebäulichkeiten belaufen 
ſich auf 404 Häuſer, 55 Magazine, 2 Bäder, 2 Moſcheen, 2 Schu⸗ 
len, 1 Brunnen, 4 Fremdenhäuſer, 1 Hoſpiz. (K. 3.) 


Aſien. 

Schanghai, 21. April. [Diplomatiſche Verhand⸗ 
lungen.] Dem „North China Herald“ wird in Betreff des nach 
Verwerfung des Ultimatums erlaſſenen zweiten Schreibens des 
britiſchen Geſandten an die chineſiſche Regierung von ſeinem chine⸗ 
ſiſchen Berichterſtatter (in Uebereinſtimmung mit früheren Angaben) 
Folgendes mitgetheilt: „Eine Depeſche wurde am vorigen Sonn. 
abend (den 14. April) von dem britiſchen Geſandten an Ho Kwei⸗ 
tſching abgeſchickt, welche den Empfang der Mittheilung des oberſten 
Rathes beſcheinigt. Das Schreiben erklärt, daß die zuvor in dem 
Ultimatum 1590 zirten Bedingungen unerklärlich ſeien, da ſie die 
ausdrückliche Willensmeinung Ihrer Majeſtät der Königin von 
England aussprechen; daß, wenn die chineſiſche Regierung dieſelbe 
ſofort genehmige, man auf der Entſchädigungsforderung nicht be⸗ 
ſtehen wolle, daß aber die vertragsmäßige Stipulation in Betreff 
der Reſidenz eines britiſchen Bevollmächtigten in der chineſiſchen 
Hauptſtadt, ſo wie die Stipulation, welche achtbaren Fremden das 
Recht freier Bewegung im Innern gewährleiſtet, nicht zurückgenom⸗ 
men werden könne. Die Bedingungen, welche der britiſche Bevoll⸗ 
mächtigte zu fordern inſtruirt worden, ſeien jetzt der chineſiſchen Re⸗ 

ierung klar angekündigt; ſie habe ſich geweigert, denſelben zu ent⸗ 
prehes, daher ſtehe jetzt die Loͤſung der vorhandenen Schwierigkei⸗ 
ten ausſchließlich den Befehlshabern der Streitkräfte Ihrer Maje⸗ 
ſtät zu!“ Der „North China Herald“ bemerkt zu dieſer Mitthei⸗ 
lung: „Obgleich für die Truppen Zeit gewonnen wird, ſich auf die 
Operationen vorzubereiten, und man der Friedenspartei daheim 
durch dieſen Wunſch, den Krieg zu vermeiden, verſöhnlich entgegen ⸗ 
kommt, jo unterliegt es doch keinem Zweifel, daß die Eröffnung von 
dem Kaiſer als Beweis von Unentſchloſſenheit oder Machtloſigkeit 
unſererſeits aufgenommen werden und das unvermeidliche Ergeb⸗ 
niß eher beſchleunigen als verzögern wird. Der franzöſiſche Ge⸗ 
ſandte hat dem Staatsrathe ein Schreiben übermittelt, welches den 
Empfang der Antwort des Kaiſers beſcheinigt und dieſelbe für un ⸗ 
genügend erklärt.“ 5 
Hongkong, 7. Mai. (Beſitznahme von Tſchuſan; Rüſtun⸗ 
gen der Chineſen.] Tſchuſan iſt am 24. v. Mts., wie ſchon erwähnt, von 
den verbündeten Truppen beſeßt worden; man war dazu genöthigt, weil es hier 
an Miteln zur Unterbringung des Expeditionskorps fehlt, auch gilt die Maaß 
regel nur für eine Demonſtration, 8 einen Akt feindlicher Gewalt. Die 
chineſiſchen Behörden leiſteten keinen Widerſtand. Es wurde ihnen mitgetheilt, 
daß die Verbündeten eine überwiegende Streitmacht zur Verfügung haben, und 
daß die Chineſen freundſchaftlich a werden ſollen, wenn kein Widerſtand 
ftattfinde. Die Behörden erklärten ſich ſofort zuſtimmig, und es wurden darauf 
das 67. und 99. Regiment nebſt 400 Marineſoldaten und Artillerie und Inge⸗ 
nieurabtheilungen gelandet und in dem Pamum des oberſten Kriegsmandarinen, 
fo wie in dem Fort und in den Tempeln von Tſchinghae einquartirt. Es fan 
den ſich nur wenige chineſiſche Soldaten in dem Orte, da kurz zuvor 500 
Mann nach dem Heſtlande eingeſchifft worden waren, um gegen die Re⸗ 
bellen verwendet zu werden. Ehe noch die Beſitznahme vollendet war, ver 
ließ Sir Hope Grant mit ſeinem Stabe Tſchuſan und befindet 1 jetzt 
in Hongkong, in Begleitung des Diviſionskommandeurs General Michel, 
während der andere Diviſionskommandeur, Sir Robert Napier, die Trup ⸗ 
pen auf der Halbinſel Kaulong befehligt. Die hier befindlichen Truppen 
gehen, dem Vernehmen nach, um die Mitte dieſes Monats nach dem Norden 
ab, doch wird Lord * den entſcheidenden Einfluß auf die Operationen aus 
üben, und dieſer hat bisher mehr durch Unterhandlungen als durch die Waffen 
zu wirken geſucht. Gerüchte aus dem Norden ſprechen von großen Rüſtungen 
am Peiho. Fürſt San ⸗kolin - ſin zwingt jede Familie, Einen Mann für den 
Dienſt in der Infanterie und Artillerie zu liefern, und ſoll auch ſtarke Kaval⸗ 
leriemaſſen geſammelt haben. Man glaubt indeß, daß ſchon die erſte Nieder⸗ 
lage die Chineſen nachgiebig machen wird. 


Amerika. 

Newyork, 16. Juni. [Stürme; Ernteausſichten; 
Volksjuſtiz; aus Japan; die Lage in Mexiko; die 
Harpers⸗Ferry⸗Affaire.] Die weiteren Berichte über die 
gräßlichen Orkane und Windhoſen, von welchen die weſtlichen Staa⸗ 
ten, namentlich Jowa und Illinois, in den erſten Tagen dieſes Mo⸗ 
nats heimgeſucht wurden, lauten im höchſten Grade traurig. Die 
Zahl der dabei umgekommenen Menſchen wird nach Hunderten be⸗ 
rechnet. Ganze Familien find vernichtet. Die Eigenthumsverluſte 
können noch immer nicht, auch nur der geſchägt werden. — 
Andere Gegenden, wie namentlich der ſüdöſtliche Theil von Miſ⸗ 


ſouri, einzelne Landſtriche in Georgia und Alabama, ſo wie in 
e haben durch eine ſeit 3 — 
Dürre ſchwer gelitten, und find dort theilweiſe die Ernteausſichten 
gänzlich vernichtet worden. Aus einigen Gegenden von Georgia 
wird ſogar gemeldet, daß dort unter den ärmeren Klaſſen förmlich 
Hungersnoth herrſcht. Nichtsdeſtoweniger wird nach den vorliegen 
den Berichten aus den bedeutendſten Getreideſtaaten die Ernte ſehr 
reich ausfallen. — In Oglethorpe County in Georgia wurde am vori⸗ 
er ein Sklave, der ſeinen Herrn ermordet hatte, im Wege der 
olksjuſtiz öffentlich auf dem Scheiterhaufen verbrannt. Nach neuern 
Nachrichten, vom 25. v. M. aus Neddo iſtder Prinz Gotairo, Präſi⸗ 
dent des Stadtrathes, nur verwundet worden und ſieht ſeiner Ge⸗ 
neſung entgegen. Dieſe Depeſche, datirt Kanagawa, 2. April, war 
im Zollhauſe von St. Franzisko angeſchlagen. Der Prinz ſoll ein 
ſehr mächtiger Mann im Reiche ſein, der über 35 Provinzen 
herrſcht. — Aus Vera ⸗ Cruz kömmt die Nachricht, daß die Regie⸗ 
rung des Inarez in der Auflöſung begriffen ſei; der Finanzminiſter 
will, wegen Vereitelung des Vertrages mit den Vereinigten Staa⸗ 
ten, abtreten. Am 2. d. Mts. iſt Mac Lane dahin abgegangen. — 
Am 15. d. Mts. erſtattete Herr Maſon, Namens des Komites über 
die Harpers⸗Ferry⸗Affaire, ſeinen Bericht im Senat. Er umfaßt 
150 Folioſeiten, enthält aber nichts Neues, ſondern ſoll nur eine 
Beſtätigung des Urtheils abgeben, daß der alte Brown wirklich die 
Abſicht gehabt hat, einen großen Sklavenkrieg an den Grenzen von 
Virginien anzuzünden und über den ganzen Süden auszudehnen, 
wobei er jedoch „ſelbſt ſeinen intimſten Freunden ſeinen Plan nicht 
anz mitgetheilt habe!“ Das Komité erhielt die Erlaubniß, 


fich aufzulöſen. 


Aus polniſchen Zeitungen. 

Ueber die gegenwärtige politiſche Lage Europa's enthält der „Czas“ in 
einer Korreſpondenz vom 23. v. M. aus Paris folgende originelle Anſchauung: 
„Die gegenwärtige politiſche Lage 71 2 iſt von der Art, daß weder Zu⸗ 
ſammenkünfte, noch Konferenzen, noch Kongreſſe fie verändern, oder die Ge⸗ 
müther beruhigen, oder eine vollſtändige Verſtändigung und den Abſchluß neuer 
Bündniſſe . den Staaten herbeiführen können. Alle ſeit faft einem Sabre 

rojektirten Kongreſſe und Diplomatenverſammlungen Re zu keinem Er⸗ 
olg, und wenn auch die Zuſammenkunft des Franzoſenkaiſers mit den deutſchen 
Fürſten ſtattfand, ſo darf man doch zweifeln, ob ſie folgenreich ſein wird. Der 
Kaiſer Napoleon wollte ſich perſönlich mit dem Prinz» Regenten und den deut⸗ 
— — Fürſten verſtändigen, er wollte ihnen die Verſicherung ſeines aufrichtigen 
unſches nach Frieden bringen; ſie haben dieſe Erklärungen gehört und dürfen 
nicht zweifeln, daß der Kaſſer etwa für den Augenblick kriegeriſche Absichten 
verborgen hat, und gleichwohl kehren Vertrauen und Gemüthsruhe nicht wie⸗ 
der, denn die allgemeine Ahnung iſt ſich der vorauszuſehenden nothwendigen 
Ereigniſſe bewußt; gleich wie den Thieren der Juſtinkt verliehen iſt, der fie 
vor herannahendem Sturm und Unwetter warnt, jo it der Menſch mit Ver⸗ 
nunft begabt, die ihn die Erſchütterungen und Veränderungen ahnen läßt, auf 
Grund deren eine e oder neue Richtung des menſchlichen Geiſtes 
ſtatthat. Der Kaiſer Napoleon iſt völlig befriedigt von der Badener Reife 
eimgekehrt, er muß alſo den Zweck, den er der Nele unterlegte, wohl erreicht 
aben. Man kann nicht wiſſen, ob auch jenſeits des Rheins eine gleiche Be⸗ 
riedigung ee Augenſcheinlich ift es, daß in Betreff der inneren Ange- 
legenheiten Deutſchlands ein Einverſtändniß, ja felbft nur eine Annäherung in 
den Anſichten unter den deutſchen Fürſten nicht erfolgte, daß die Scheidung 
noch deutlicher geworden iſt, und daß der deutſche Bund einer von den vielen 
Kranken iſt, auf deren Lifte zuerſt die Türkei ſtand, und deren ziemlich bedeu⸗ 
tende Zahl Europa die Geſtalt eines großen politiſchen Hoſpitals giebt. Die 
Geſundheitsbulletins der Türkei werden immer beunxuhigender; die ans dem 
Libanon, aus Albanien und Bosnien eingegangenen Nachrichten geſtatten nicht 
die Hoffnung, daß ſich einerfeits der muſelmänniſche Fangtismus im Zaum hal ⸗ 
ten ließe, und daß andererſeits die durch die Paſchas geführten Unterſuchungen, 
ja ſelbſt die über die laſterhaften Beamten verhängten Strafen die Chriſten be- 
ru ten Es find hierher auch Nachrichten von einer Bewegung des ruſſiſchen 
Militärs in Podolien gelangt, und mit dem Laufe der politiicyen Angelegen⸗ 
heiten vertraute Perſonen glauben, daß ſeit einigen 7 eine Erſchütterung 
des Verſtändniſſes und der Uebereinſtimmung in den Anſichten zwiſchen dem 
Pariſer und Petersburger Kabinet ſich blicken läßt. Ein, wenn auch wenig 
bedeutungeuo es Zeichen dafür ift die größere Freiheit, die den Zeitungen in 
Betreff nicht ganz ſchmeichelhafter Beſprechung Rußlands geſtattet iſt. K. N. 


Lokales und Provinzielles. 

V Poſen, 2. Juli. [Die nächſte Schwurgerichts⸗ 
Sejfton] unter dem Vorſitze des Kr. Ger. Raths Thiel von hier 
beginnt morgen. — Nach dem an der Gerichtsſtelle befindlichen 
Aushange werden u. A. folgende Sachen zur Verhandlung kom⸗ 
men: am 4. wider den Knaben Anton Duſzezak een vorjaglicher 
Brandſtiftung und den Ausgedinger Woyciech Buſzezal wegen 
Theilnahme daran; am 6. wider die Wirthe Nicolaus und Martin 
Konteczny wegen e re am 9. wider den Tagelöhner 
Stanislaus Koralewski wegen vorſätzlicher Veränderung des Per- 
ſonenſtandes eines Anderen, wider deſſen Ehefrau und die Frau 
Wanda Stock geb. Juſtynska wegen Theilnahme daran. Die übri⸗ 

en Verhandlungen werden ſich großentheils mit ſchweren Dieb⸗ 
ſahien, zum Theil im Rückfalle, zu beſchäftigen haben. 

»Poſen, 3. Juli. [Pferderennen.] Das Rennen bes 
gann am geftrigen erſten Renntage Nachmittags um 4 Uhr bei 
zweifelhaftem Wetter, das ſich jedoch während des erſten Rennens 
aufklärte, ſo daß die ee vom ſchönſten Sonnenſchein begün⸗ 
ſtigt wurden. Das Publikum, das anfänglich nur wenig zahlreich 
war, fand ſich ſpäterhin in größerer Menge ein; namentlich war 
die Tribüne ziemlich zahlreich beſetzt. Die Rennen verliefen in guter 
Ordnung und ohne jede Störung. Das Richteramt hatte Graf 
Ignaz Bninski, das Ehrenrichteramt Generallieutn. Baron v. d. 
Goltz gütigſt übernommen. Das Wiegen leiteten Gutsbeſitzer Opitz 
und Dr. Cegielski. Starter waren Prem. Lieut. Kuhlwein und Hr. 
M. v. Jaraczewski. — I. Eröffnungsrennen um den von 
der Stadt Poſen gegebenen filbernen Pokal. „Malfati“ des Hrn. 
8. v. Jaraczewski, geritten von Herrn M. v. Jaraczewski, fiegte 
leicht gegen „Revanche“ des Herrn v. Stablewaki, geritten von Gr. 
Zamop el, und „Bolingbrofe“ des Prem. Lieutn. v. Dreszky, gerit- 
ten vom Befiger, in 5 Min. 1 Sekunde. — II. Fortdauerndes 
Zuchtrennen um den Staatspreis von 300 Thlr. „Murawiew“ 
des Hrn. v. Waldaw ſiegte um 3 Pferdelängen gegen Monarch“ 
des Herrn Z. v. Jaraczewski in 2 Min. 23 Sek. — III. Diner⸗ 
rennen. 500 Ruthen, freie Bahn, 1 Frd. or Einſatz. Des Lieut. 
v. Oppen brauner Wallach, geritten vom Lieut. v. Poncet, ſiegte 

egen des Lieut. Graßmann braunen Wallach, geritten vom Prem. 
Bent. Kuhlwein, und des einjährigen Freiwilligen Fiebelkorn braune 
Stute, geritten vom Beſitzer, in 2 Min. 52 Sek. — IV. Großes 
Handicap. „Chalili“ des Grafen Henckel v. Donnersmarck ging 
über die Bahn. — V. Hurdle⸗Race. „Stella“ des Grafen 
Zamoyski, geritten vom Beſitzer, ſiegte um 2 N gegen 
„Melancholie“ des Herrn v. Potocki, Hurd von Hrn. M. v. Ja⸗ 
raczewski, in 3 Min. 9 Sek. — VI. Hurdle⸗Race. Subſkrip⸗ 

ortſetzung in der Beilage.) 


153. Dienſtag, 


d. or. „Malfati“ des Hrn. 3. v. Jaraczewski, ge⸗ 

M. v. Jaraczewski, ging über die Bahn. — VII. 
„Middy“ des 3 ne nach 
ü \ des Herrn 

rfem Kampf um 2 Pferdelängen gegen „Renown“ des 
Wen und „Nachtigall“ des Trainer Hart in 2 Min. 23 
Sekunden. Der Sieger wurde nicht gefordert. Bei der Verlooſung 
fiel der Gewinn von 125 Thaler des Staatspreiſes auf die Aktie 
Nr. 353 im Beſitz des Rittergutsbeſ. v. Unruh auf Klein⸗Münche. 
— [Unglücksfall Der Dachdecker T. verunglückte am 
30. v. M. bei der Reparatur des Daches auf einem zum Bazar ge⸗ 
hoͤrigen Seitengebäude, indem die Leiter, auf welcher er herabſtei⸗ 
gen wollte, ausglitt, und die Leine zerriß, die er zu mehrerer Si⸗ 
cherheit um den Leib gebunden hatte. Der Unglückliche ſtürzte 2 
Stock hoch herab, brach beide Arme und beſchädigte ſich außerdem 
erheblich am Kopfe. Er wurde in das Stadtkrankenhaus gebracht, 
o er bald darauf verſchied. . 12 

4 4 Neuſtadt b. P., 2. Juli. [Eine tragiſche Geschichte n 
witter; Unglücksfall] In dieſen Tagen fand im Dorfe Tera ) 255 
Hochzeit ftatt. Kurz vor der Trauung klagte die Braut über Unwohl — un 
fiel mehrere Mal in Ohnmacht; kaum war die heilige Handlung 45 * ſo 
wurde ſie ſo gefährlich krank, daß ſie * Bett gebracht werden . e un 25 
lor die Sprache, wie man ſagt, in Fo 5 eines Schlaganfalles. eh ieſes 
betrübenden Unfalls ſoll fein, daß die Braut einige Stunden Ber er Fele 
von ihrem früheren Geliebten ein Schreiben erhalten hat, in welchem derſelbe 
ſie luftandigſt bittet, die Trauung nicht vollziehen zu laſſen, da er nur mit ihr 
ücklich ſein könne, und falls fie ihn nicht erhöre, werde er ſeinem Leben ein 
nde machen. — Am Sonnabend Nachmittags 5 Uhr hatten wir hier nur in 
der Umgegend ein von Platzregen begleitetes ſtarkes Gewitter. Auch ſoll es 
auf einigen Ortſchaften gehagelt haben, —— jedoch Schaden anzurichten. Leider 
aber find Menſchenleben zu beklagen. Cine Wittwe von einigen 50 Jahren 
und zwei Schweſtern von refp. 16 und 18 Jahren aus Koniner Hufen waren 
zur Zeit des Unwetters auf dem Felde. Erſtere war beim Heu beſchäftigt, Letz. 
tere hüteten Gänſe. Sie ſetzten ſich unter einen Heuhaufen, wurden ſämmtlich 
vom Blitz getroffen, und die beiden Schweſtern blieben auf der Stelle todt, 
während bei der Frau noch einige Lebenszeichen vorhanden waren. Die Mutter 
der Erſteren eilte aufs Feld um nachzufehen, ob die Gänſe etwa vom Hagel be⸗ 
ſchädigt worden, und fand ihre beiden Kinder nebſt der alten Frau todt. 
Schleunigs herzugerufene ärztliche Hülfe blieb bei allen Dreien erfolglos. — 
Die Heuernte, die nun allgemein, iſt in dieſen Tagen öfters durch Regen unter⸗ 


tionspreis 10 Fr 
ritten von Herrn 
Verkaufsrennen. 


Inferate und Pörſen⸗Nach 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


durch fein Genie überragt. Dies hat das Publikum gefühlt und ſeinen Dank 


5 5 rden. Ich be indeß no nie t e ört, da dies na t eilig au die 7 
Fragen, dae Nn . f RN | nicht blos durch lebhafte Bravo's, ſondern ſogar durch Blumenwerfen dem Künſt⸗ 


E die ho chſt b end ausfällt, gewirkt haben ſollte. 
Erle, ht 11 n, 2. Juli. (ur Ernte; Preiſez Verurtheilung; | ler dargebracht, eine Ehre, die wohl nur einem Bosco zu Theil geworden iſt. 
Bibeln] Die Heuernde ift bei uns als vollendet zu betrachten und hat den [Von ſeinen zahlreichen Produktionen wollen wir nur in Kürze erwähnen, näm⸗ 


lich: 4) feine prismatiſchen Wolken, denen Aehnliches wir noch nicht ſahen, und 

durch die uns Herr Kühn wahrlich in eine höhere Region ver ſetzte; 2) die uner⸗ 

ſchöpfliche Flaſche, mit der er unter dem Publikum umherging, um eines Jeden 

Appetit, hier auf Rothwein, dort Ungarwein, eme Bittern, Kümmel ıc, 

1c., zu Stillen, was eine überraschende und muntere Bewegung hervorbrachte. N. 

Angekommene Fremde. 
Vom 3. Julf. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. v. Orpiſzewski aus Polen, 
Graf Potworowski aus Zielenein, v. Platen aus Juchorowo, v. Poncet 
aus Alt-Tomyst, Palm aus Jankowice, Sperling aus Kikowo und 
v. Bethmann ⸗Hollweg aus Runowo, Rentier v. Montbach aus Breslau, 
Lieutenant im 2. (Leib.) Huf. Regt. Ludendorff aus Liſſa, die Kaufleute 
ern > Rudolphſon aus Berlin, Gading aus Bremen und Spörel 
aus Genthin. 

BUSCH’S- HOTEL DE ROME. Lieutenant und Rittergutsb. v. Eckſtein 
aus Wituchowo, Schauspieler Guthery aus Berlin, Fabrikant Thamm 
aus Breslau, die Kaufleute Bernau aus Berlin, Ernſt aus Leipzig, Seel ⸗ 
mann aus Offenbach, Schmidt aus Schömberg und Hormer aus Balle 

HOTEL DU NORD. Kaufmann Gebhard aus Berlin, die Rittergutsb. 
v. Horwath aus Horowla, v. Zakrzewski aus Baranowo, v. Trapezynskt 
aus Morownica, v. Slawski aus Komornit, v. Moſzezeüski aus Jeziorkt 
und v. Walichnowski aus Rzeczyez. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Gutsb. v. Kowalski aus Wyſoezka, 
Rentiere Fräul. v. Pruska aus Pieruſzyce, Rittergutsb. Materne aus 
Chwakkowo, Rittergutsb. und Landſchaftsrath v. Eakomicki aus Dom⸗ 
browko, die Wirthſchafts-⸗Inſpektoren v. a aus Chwal- 
kowo und Batkowski aus Dombrowko, die Kaufleute Bickelmann aus 
Schievelbein, Götz und Köhler aus Berlin. 

BAZAR. Partikulier Mickiewiez aus Paris, die Gutsb. Graf Potulieki aus 
Groß ⸗Jeziory, Graf Skörzewski aus Prochnowo, v. Chklapowski aus 
Turwia, v. Chlapowski aus Brodnica, v. Kurnatowski aus Pozarowo 
und v. Turno aus Obiezierze, die Gutsb. Frauen Gräfin Kwilecka aus 
Kobylnik und Gräfin Potworowskg aus Deutſch⸗Preſſe. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsb. v. Kotarski aus Kornaty und v. Zie⸗ 
lonacki aus Chwalibogowo, die Gutsb. Frauen v. Raczyäska aus Orka 
und v. Falkowska aus Pacholewo, Frau Oberamtmann Brix aus Nie⸗ 
mieczkowo, Probſt Zgrabezynski aus Powidz und Oekonom Fritſch aus 
Bierzglin. 


Erwartungen gemäß auf niedrig gelegenen Wieſen an Qualität wie Quantität 
einen ganz vorzü 3 Ertrag geliefert. Hingegen ift auf den hochgelegenen 
Wieſen bei Kiebel, Schwenten u, ſ. w. auch in dieſem Jahre nur ein geringer 
Ertrag erzielt. Die Wieſenbeſitzer hoffen jedoch, daß ſie diesmal zu Michaelis 
durch dle vermittelt der bei Kiebel und Stradyn erbauten Schleufen herbeizufüh⸗ 
rende Bewäſſerung, eine ziemliche Heuernte haben werden. Die Rapsernte fiel 
ebenfalls ſehr gut aus, trotzdem aber erhält ſich der Raps noch immer auf dem 
hohen Preis von 71—77 Thlr. pro Wſpl. Auch die Getreidepreiſe find bei uns, 
troz der bevorſtehenden ergiebigen Ernte ſehr hoch. Der Scheffel Weizen gilt: 
2 Thlr. 28 Sgr., Roggen 2 Thlr. 1½ Sgr., Gerſte 1 Thlt. 28 Sgr., Hafer 
1 Thlr. 12 Die Buchweizen 2 Thlr. 4 Sgr., Erbſen 2 7 3/ Sgr., Hirſe 
2 Thlr. 6½¼ Sgr., Kartoffeln 17 Sgr., der Zentner Heu 1 Thlr. 7½ Sgr., das 
Schock Stroh 6 Thlr. 6 Sgr. — In dieſen Tagen wurde ein Rügenmacher aus 
Rackwitz, weil er für einen dortigen Müllermeiſter gegeu eine kleine Proviſion 
Getreideeinkäufe beſorgt, wegen unbefugten Betriebs des Maklergewerbes von 
dem Polizeirichter zu einer Gu von 10 Thlrn. verurtheilt. — Die durch 
den Rabbiner Dr. Philippſohn in Magdeburg veranlaßte Sammlung zur Her⸗ 
bol 5080 Tune e hebraiſcher und bebrälſch deutscher Bibeln hat die Summe 
von 5000 Thlrn. bereits überſchritten und es wird demgemäß der Druck binnen 
einigen Wochen beginnen. 
(Eingeſendet.] 

J Schrimm, 24. Juni. Herr Th. Kühn, der bei den Chaldäern und 
alten Aegyptern in die Schule gegangen fein will, um ihnen ihre magiſchen 
Künſte abzulernen, hat im Laufe der vergangenen Woche hierorts drei Grandes 
Soirbes im Saale des Hrn. Kodzidlowoki gegeben. Das überaus zahlreiche 
Publikum hat dem ſo beliebten wie genialen Künſtler den Beifall gezollt, welcher 
ihm von Höfen und fürſtlichen Perſonen zu Theil wurde, und dadurch den Ruf, 
den er ſich durch fein eminentes Talent erworben, anerkannt. Er vereinigt die 
Vorzüge aller ſeiner Vorgänger in ſich und verſteht in eigener Schöpferkraft die 
Kunſtaim höchſten Grade, uns durch immer neue und intereſſante Experimente 
auf das Ueberraſchendſte und Angenehmſte zu täuſchen; denn vor unſern Augen 
führt er ſeine Zaubereien mit einer Leichtigkeit, Sicherheit und Schnelligkeit aus, 
die ſtaunenerregend iſt, und nichts kommt der Verwunderung gleich, die uns er» 
faßt, iſt der Zauber vollbracht. Es iſt faſt unmöglich, alle Einzelnheiten zu 
beſchreiben, aber doch möchten wir behaupten, daß dieſer Hexenmeiſter feine 
Studien nicht bei Sterblichen, ſondern bei dem Oberſten der Hölle gemacht zu 
haben ſcheint, denn ſolche teufelsmäßigen Künſte haben wir in unſerm Leben nicht 
geſehen, und können wir mit Recht behaupten, daß er alle ſeine Kunſtgenoſſen 


richten. 


ewy A. Bernhardt, 


CCC e Aausverkaur 
der ee, Pof AR Großher⸗ Samter, den 29. Juni 1869. | Pe ru⸗ Guano, einer grossen Partie Topfgewächse, namentlich der beliebtesten Zimmer- 
808 vr ei _ Der Borftand der jüdifhen Schule. direkt bezogen durch Vermittelung der Agen. Pflanzen, zu bedeutend herabgesetzten Preisen bei 
Sr 7 . P 7 ten der Peruaniſchen Regierung, Herren 
ee ea Boat an 3,20 Se Möbel⸗, Gold⸗ und Silber⸗, Ant 0 und Sens, empfehlen Posen. Heinrich Mayer, 40 
0 2 [Stei 175 Kunst- und Handelsgärtner, Königsstrasse 6/7. 
S teingüt⸗ und Drehrolle⸗ ]“ zuverläſſig echt en 5 
3 i in f Anftion. und beforgen ſolchen von unſerem ; " u: —.— mat N e 
fei 12 1 „ 2 » x * * 3 — b4 i 4 5 el | 
ee en ie Bor „ a u Riese den Arie sn HIEFÜGENT ae Stettiner Te e en ee Ausverkauf. Z 
erungen . er * ? nen eee in dem Auktions⸗ Lager nach allen Richtungen. rend des Marktes hier ein — ſtehen im Hötel Wegen Aufgabe meines Tuch⸗ & 
Boten in Ma 7 0,000 Thlr. Lokal Magazinftt, Nr. 1 5 N. Helfft & Comp. zur Krone, St. ie Nr. 2 — — und Herrenkleider⸗Geſchäfts ver⸗ & 
Suipaben von een nd „% Mahagoui⸗ und Birken⸗ I Derun, unter den einen Ar, 52 Sen Beiedhmann Renee erden J kaufe ich lämmtliche Artikel zu bes 
Berzinelice Depofiten: Möbel PPC BT TR Ein Transport —-- deutend herabgeſetzten Preifen. 
mit Gmonatlicher Kündigung 19,820 - 7 Sn à Pfund 8 Sgr. FAR? sehr eleganter Reit- FR 11 5 
2 . 28,120 als: Gopha’s, Chaiſe longue, Bettitellen, A. Niessing in Poln. Liſſa. und agenpferde Be Joachim Mamroth 
®ofen, den 30. Juni 1860, Tiſche, Stühle, Kommoden, Chiffonidre, ein Pie 1000 Schock ſtarke Nunkelrüben⸗ kommt Sonntag den 1. Juli hier an und fteben|: 5 
Die Direktion. eee eee 5 pflanzen, à Schock 3 Pfennige, ſind gm Verkauf Berlinerſtraße 20 bei | . Wilhelmsſtr. 25, erſte Etage. 


— — — ferner: guße 

Bekanntmachung Bartie f 
Die Lieferung ſämmtlicher für die Bureaus old. 
und Anftalten des unterzeichneten Magiſtrats 
erforderlichen lithographiſchen Druckſachen in- 
kluſive Papier ſoll im Wege der Minuslizitation 
in termind den 14. Juli d. J. Vormit ; 
tags 11 Uhr vor dem Stadtſekretair Herrn 


Plichta auf dem Rathhauſe ausgethan werden. 


beln, Löffel, 


ſteigern. 


erne Geſchirre, kurze Waaren, eine f ä 1 i 
e Serge Gef 3 Nane bei dem Gärtner E Fraue 
eig 18: eine gol-| — 


dene Anter-, eine goldene Splinderupe, 
bänder, Brochen, Ohrgehänge, 


und um Punkt 12 Uhr eine gute Drehrolle 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung ver⸗ 
Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Stallmeiſter aus Breslau. eee eee eee 


| arquet- Fußböden, 5 


Tapeten 


Arm- 
Meſſer, Ga- 


Die betreffenden Intereſſenten werden hiermit 
aufgefordert, in dem anberaumten Termine zu 
erſcheinen und ihre Gebote abzugeben. 

Die Bedingungen ſind in unſerer Regiſtratur 
einzuſehen. 

Poſen, den 18. Juni 1860. 

— Der Magiſtrat. 

Oeffentliches Aufgebot. 

Das sine Kreisgericht zu Poſen, 
— Abtheilung für Zivilſachen. 
Poſen, den 10. Januar 1860. 

Der von den Kaufleuten Karl Rhode und 
Ferdinand Koch zu Bremen als Inhaber 
der daſelbſt unter der Firma Rhode und Koch 
beſtehenden . an eigne Ordre auf den 
Kaufmann Adolph Damroſch in Poſen ge 


Am Donn 
ich im Fertan 171 


geräthe ꝛc. ö 
baare Bezah 


ö 


ung verkaufen. 


in Ehariottenburg 
Mühlenſtraße 16 


Nervenkranken. 


Bekanntmachung. 

den 5. Juli c. werde 
ch quast bei Obor⸗ 
nik umzugshalber mein ganzes lebendes und todtes 
Inventarfum, als Pferde, Kühe, Jungvieh und 
Ackergeräthſchaften, wie auch Mobiliar, Küchen⸗ 
entlich meiſtbietend gegen gleich 


Namnitz, Hegemeiſter. 


Kaltwaſſer⸗Heilanſtalt 


bei Berlin, 
„, 

reizende, geſunde Lage; herrliche Promenaden; 
Aufnahme von Patienten aller Art, insbeſondere 
Dr. Ed. Preiss. 


in 500 neuen Muſtern, von 4 Sgr. die Rolle ab, empfehlen 
U 
ein Lager von Sommer⸗Mäutelchen und Mantillen, moderner Kleiderſtoffe in 
Seide, Wolle, Battiſte und Baröges ꝛc. ꝛc., fo wie eine Auswahl Möbelftoffe und 
Gardinen empfehle ich zur gef. Beachtung. Preiſe anerkannt billig. 


S. H. Morach 9 Waſſerſtraße 30. 


Ein | gewandter Verkäufer kann auch bei mir ſofort placirt werden. Ecke der Gerberſtr. 5 

Das Magazin von Mahagoni, Nußbaum⸗, Poliſander⸗, 
2 Eſchen⸗ und Birken⸗Möbeln, 

Spiegel- und Polſterwaaren unter Garantie, 


2 a 
Kronthal & Söhne. 
Schellack! 


hell orange, bei Partien à Pfd. 25 Sgr. em« 
pfiehlt die Droguerie- und Farbewaaren⸗Hand⸗ 
lung von F. G. Fraas, Breiteſtr. 14, 


von demſelben angenommene Wechſel er den Werichtäferien, 


gene, 
d. d. Bremen, den 1. Februar 1858 über 121 
r., zahlbar ult. Juli 1858, welchen die Ne- 
Kaufma durch Giro vom 30. Juni 1858 dem 


toriatsgeſchäften 


Rudolf Nabfilber hier indoſſirt 
und den fie de 9 ; 18. an 
enigelöft ba August 1858 von Letzterm wieder denn, 


— it verloren gegangen. 

as Snhaber Die Wechſle wird 
daher aufg Fa Denfelben ſpäteſtens in dem 
amd. Seren 1 Vormittags 9 Uhr 
vor dem Herrn Stegen dchter Welke im Inſtruk. 
tionszimmer mute er ermine vorzulegen, 
widrigenfalls der Wechſel für kraftlos wird er⸗ 
klärt werden 205 

Nothwendiget Verkauf — —— 
Königliches Kreisgericht Au Bogen, 
Abtheilung für Civi 800 * 
Poſen, den 6. März 18 2 

3 — Ben 

ünther, Ehefrau des Gymnaf 8 
dinand Gregor, der Karoline Olga und 
der Nanny Ida Günther, ſo wie dem 
Kaufmann Lonie Wollenberg gehörige, 1b 
ofen auf der Vorſtadt St. Martin sur e 
198 belegene Grundſtück, abgeſchäßt auf 
12,173 Thlr. 23 Sgr. 6 Pf. zufolge der nebſt 
Hopatbekenſchein in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 
en 
mittags 11 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle 
Wellungehalber ubhaſtirt — — auf 


Gogoliner Kalk, friſch 


F 


2 phalt, 
* 
2 
2 


toniſche Verzierungen, 
een, Tiſche und 


brik, 


& tire billigf 


erberdamm und 


elle an der bieſigen jüdiſchen Schule vakant. Eindeckungen jeder Art. 
Rete freier en 55 rg wie Aus- als feuerücher anerkannt iſt, 
ft auf Privatunterricht, a - das Gehalt Feuer ⸗Sozietäten die Afa 
nel. 15 Tölr. Nebeneinkommen 235 Thlr. Qua ; Prämie.) 

Iifizirte Bewerber wollen fi 
brer Zeugniſſe in frankirten 


unter Vorlegung 
riefen an den Kor⸗ 


welche den 21. Jul c. empfehlen zur geneigten Beachtung. 
begingen, bin ich zur Aufnahme von No⸗ 


den 6. und 7. Juli in Wronke, 
‚ Pinne 


Samter, den 29. Juni 1860. 
Der königliche Rechts⸗ Anwalt und Notar 
Ahlemann. 


8 Poſen jo wie auf den Eiſenbahn⸗Statio⸗ 
nen, Portland Cement, Granit, 
Dachpappen eigener Fabrik, As⸗ 
Steinkohlentheer, Röhren 
zu Waſſer Durchläſſen und Ueber. © 
brückungen, Drain Röhren bis 6 Zoll @ 
Durchmeſſer, Drathnägel, architek⸗ 


änke zu Garten⸗ 
verzierungen, Grab⸗Denkmäler, Krip⸗ 

en und Tröge in Gußſtein eigener 3 
0 wie ſonſtige Materialien offe- 


5 Jen, A. Krzyhanonski, 
0 andſtraße Nr. 10. 
Taxe, ſoll am 10. Oktober 1860 Vor- Soesoneeeseeeenessense 
Doch an dean engt. Dachs, von der 
e gehalber [ubhaftizt weden. König, Regierung zu Stettin als feuer MEN 

m 15. Oktober d. 3. wird die erſte Lehrer- ſicher geprüft, verkauft bil ſt, und übernimmt 
achfilz, der nicht 
ge in den Land» 

e 


Seh 
Lg che, an der Brat ten 


* S. Kronthal & Söhne. 
F. HALLER, Wilhemsplat Ur. 7, 55 


eine von 5 Stuben und Küche im erſten 
führt Ch. Christofle & Co. mit Meſſingunterlage, Stock A 210 Thlr., und eine von 3 Stuben 
doch ganz beſonders empfehle ich mein reſches Lager in Alfemide, feinſte weiße Unter⸗ 


und Küche im Parterre à 150 Thlr., vom 1. Ok⸗ 
lage, galvanoplaſtiſch ſchwer verſilbert, zu Fabrikpreiſen. tober c. ab zu vermieten. WW 


Wirkliches Geſundheits⸗Chokoladenpulver, 


Gerberſtraßße Nr. 11 iſt die Schloſ⸗ $ 


8 pop Pfund 15 Sgr., in Portionen von 2 Loth à 1 Sgr., empfehlen Kranken und Rekonva⸗ 2 ſerwerkſtelle nebſt Wohnung vom 1. Okt. 2 
gebrannt, in B. lescenten 1 Frenzel & Co., Breslauerſtraße 38. zu vermiethen. 

8 m rene, 

— ; f Der homoeopath. Arzt Dr. | reslauerſtraße Nr. 17 find Joh 

8 Echt perſiſches leute Fischer a B nungen im Seitengebäude, Parterre und 


erſter Stock mit 3 Stuben, Küche und Zubehör 


wohnt jetzt Halbdorfstrasse Nr. 5. vom 1. Oktober c. zu vermiethen. 


in Originalſchachteln zu 2½ Sgr., wie eee N ühlenſtraſſe 10, Parterre, {ft 1 freunde 
N das Loth für 11 y | Kreis Samter BE liche, ſehr gut möbl. Stube nebſt Entrée 
auch zugewogen, ine | Ich wohne bei dem Kaufmann Herrn H. 


gefahrlo ſes PrY, 5 3 mit oder ohne Pferdeſtall ſofort zu vermiethen. 
ichelbaum hierſelbſt, 


| 77 Sara 3. Org — r. A iſt eine Parterre⸗ 
Fliegenpapier, 


Kloſterſtraße Nr. 33. MNiilheimsplatz 
Samter, den 2. Juli 1860. DIR im Hinterhauſe, beſt 
Gerlach, Rechtsanwalt und Notar. ee en Fe 
à 6 Pf. den Bogen, 
empfiehlt 
die Farbenhandlung 


3 Piecen, Küche und Kellerraum, vom 1. Okto⸗ 
von Adolph Asch, Schloßſtr. 5. 


Inſektenpulver, 


Figuren, 5 


‚Em hohen Adel und hochgeehrten Publikum ber c. ab zu vermiethen. Näheres beim Mirtb, 
die ergebenſte Anzeige, daß ich jetzt gr. Rit. 7 apiehaplag Nr. 3 iſt ein möblirtes Jimes 
Ritas 4 u es e ae mer gleich zu vermiethen bei Herrn Gertig. 
tigung aller Tapezierer⸗Arbeiten zu zeitgem a Nr. 114 in recen Orztie 
billigen Preiſen beſtens BT ur B et wer een Nyon 
N €, Sterra, Tapezierer, aus Breslau. a er 
. 5 . blirte, Zimmer, auch mit oder ohne Pferdeſtall, 
Johannisbeer⸗Limonaden⸗ N SS Alter Warte IE m Borana 7. 58 Alter Harte c Im Morberpanfejät verrniethen. Das Nöhere im 1. Stad recht, 
Syrup das zweite Stockwerk, beſtehend aus vier [Fine freundliche geräumige Wohnung, vorn 

7 heizbaren Piecen nebſt einer Küche, großem Bo⸗ heraus, nebſt Küche und Zubehör iſt Juden⸗ 

Himbeer ⸗Syrup, den und Keller von Michaelis d. 3. ab zu ver⸗ſtraße Nr. 3 für 50 Thlr. zum 1. Oktober c. zu 
empfehlen Frenzel & Comp., miethen. Das Nähere hierüber in der Zu- vermiethen. Näheres bei 8. H. Korach, 

- Breslauerſtraße Nr. 38. panski'ſchen Buchhandlung. Waſſerſtraße Nr. 30, 


| 


Verſicherungs⸗ 


* 


8 Juli 1860. 


6 


ohnungen verſchiedener Gröfe find) [Ein Lehrling, gleichviel welcher Konfeſſion, Temmel vom Hoftheater zu Mannheim: Dorf Spiritus (pr. 8000%, Tralles) zu ferner! R Kle * 
Wan Bände don 5 Sa Nähe- kann 44 a. . der or von 800 et 1 Gan Die Feen Fe ben e ede wei 2 e 1 
res Breiteftrafe m Komptoir. olp oral in Poſen aufpiel in ten nach dem gleichnamigen 60, . mit Faß pr. Juli 1 bez., pr. artoffel⸗Spiri 

2 0 Markt 86, Krämerſtr. 14. ; Roman von Ch. Birch - Pfeiffer. re Aug. 173 bez., pr. a den 6 Go. 11 r. Tale 16 5 Rt. G bbs 100 Quart zu 80 0% 


n einer een, dem alten Markte nahe bes- Markt 86, Kramerſtr. 144. ä 
legenen Straße ift von Michaeli c. ab eine In Pußarbeit ſehr geübte Demoiſelles (aber Fr. Temmel. An der Börſe. Roggen 2 Juli 427 Gd. u. 
| ug.⸗Sept. u. p. Sept. 


Barbierſtube zu vermiethen. Das Nähere nur ſolche) werden ſofort engagirt bei Donnerſtag, 2. Auftreten des Herrn Guthery, Waſſerſtand der Warthe: 815 12 Juli⸗Aug. . 


in der Zupanskiſchen Buchhandlung. 5 5 Tr p. = gap: * 115 1 
“u in }. erfte Prüfung P. fac. doc. für den Segen. Original. Charatterbild mit Geſan ig re inell p. Aug-Sept 111 Sr. Ente 
Agenten! 8 ch 5 daten * 0 der 0 Wee e Bft von Suppe . K ˙ 113 Rt Br, 5 ee 
Für eine konzeſſtonirte Lebens- Verſicherungs⸗ Rel. (luth.) incl. Prima, in den alten u.] Haus Vierſchrot — Herr Gutherp. > | Spiritus, loko 16% Br. 163 Gd., p. Jull u. 
gelſchaſt werben Agenten für alle Provinzial neuen Spr. u. d. Math. berechtigter Dr. Einen gechrten Publikum erlaube ich mir er. Produkten⸗Börſe. Nati 1 6h. . 18} Br, 


il. 8 2 ebenſt anzuzeigen, daß Herr Gut ie · 8 
täbte des Großberz. Poſen unter vortheil. ph., eben v. England zurückgek, ſucht eine ke 80 inter 1 Stine 170 oe Berlin, 2. Jill. Wind: Säd-Weft, Bar (Br. Hdlabt) 


Unter der Erde, oder: Arbeit bringt 


Geschwister Herrmann, 1. Komiker des Viktoria» Theaters * Berlin: Pofen am 2. Jult Vorm. 7 Uhr 1 Buß 3 Zoll 
„ 3. . „ * 7 5 


aften Bedingungen geſucht. Adr. mit Angabe ; e x b . 
ea Verhältnifie beliebe man zub J. K. ee 9050 5 55 0. ſvorſtellungen geben wird. A a Ae e Benkchei Wonbericht. 
Een Danzig zu nchen. 5 B erlin, ne Sa Se vorn PAU LUHOFFMANN'S Weizen loko unverändert 70 a 80 Rt. nach i 14 ‚ 29. Jun. Der größere Theil der 

n erfahrener, unverheiratheter Gärtner mit rn Qualität. u dieſem Monat ſtattgehabten Umſätze fand mit 


in im Polizeifache gut befähigter Bureauge⸗ Ei 
hülfe, der auch polniſch ſprechen kann, unverhei⸗ guten Zeugniſſen ſucht ein Unterkommen. 
rathet iſt, findet bei dem Unterzeichneten für ein Zu erfr. bei Herrn Goldarbeiter Wepoldt in 
—.— von 5 Thlr. baar, freie Station und der Luiſenſchule. 
ohnung ſogleich eine Stelle. — 
Die Führungs- und Leiſtungs⸗Atteſte find Ei junger Fuchs iſt eingefangen worden], 
Dr portofrei einzuſenden. Mühlenſtraße Nr. 22. 

iloslaw den 2. Juli 1860. Fin ſeidner Em tout eas gefunden, ab» 
Königl. Diſtriktskommiſſarius und zuholen bei W. Sander, ei. a: 


PhotographieninDrumondschen Licht 
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48} Br., p. Sept.⸗Okt. 45} a 41 a 48 Rt. bz. Wäbrend des Verkaufs der folgenden Märkte, 
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Bürgermeifter. 


Ein zuerläffiger Buchdruckerge M. 4. VII. A. 7 J. II. I Nl ben. ke 4 3 En 8 Spt.⸗Okt. tes 1 ehe fie fernere Einkäufe unterneh- 
uverläſſiger 2 tt. bez., p. Oft,-Nov. Br. i 

ülf Y Schw 15 rdegen) find t Familien- Nachrichten. Rübe behaupte, foto 11 Rt. Ir, v. Jui Die He Märkte in Poſen, Landsberg und 
ülfe ( eizerdeg t 5 letzt 115 a 114 Rt. bez u. Br., 11 Gd., p. Juli N n 
ofort eine dauernde Kondition bei 10 ae ee ei lehte 1901 i u, Br, Ai @o,, pi aacn,, befonbers aber das glänzende Rejultat 
; ie Pi eld, 9 : 12 œ des Berlin . 

e Saas Wee aſtronomiſche Vorſtellung. ways it Ser: e e e su Br 
Schubin, Rogaſen. Czerniejewo. = L berts Ga rten Rt. bez. u. Gd., 12 15 Br., p. 9 ov.-Dez. 12 al ic f rt ben wohlfeilſten Wollplaz, zu 

Auswärtige Familien Nachrichten. am fa 12m Rt. bez. u. Gd., 127 Br. . — Wolinbaber⸗ 1 br möblaen e 

Duͤſſeldorf: Frl. A. v. Mittwoch den 4. Juli: Spiritus fe, loko ohne Faß 173 bez. mit Faß lungenen Produkt, den Vatauf Aae la 


für Kaufleute Verlobungen. 
Offene Stellen Oekonomen, |Meyerind mit sa Freihrn. A. von dem Busſche. 
* . e 1 ae Se. Alden . n Cammin: Frl. J. Emmert 
echniker ꝛc. überhaupt inden höhern Be⸗ mit Hrn. P. midt. © 
l ann ſtark.) Br., p. Sept. Okt. 175 a 174 Rt. bez., Br. u. 5 24 
Nel zahn in Hoe ce Nen th 8; Zum Anfange des Konzerts mit verſtärktem Gd., p. Okt.⸗Nov. 168 a 1610 Rt. bel. u. Gd. e Beltane debate durch fort Ä 
W. Deichmann in Berlin, dem Rittmſtr. 25 & Occheſter; Ouverture: „Meeresſtille und glück- 17 Br., p. Nov.-Dez. 165 Rt. bez. eintreffende Zufuhren rei fi 12 fortwährend 
5 N liche Fahrt.“ SinfonieB-dur von Haydn. Nach. Weizenmehl 0. 43 a 54 Rt., 0. u. 1. 44 a Die ee 


$ x p. Juli 173 a 175 Rt. bez. u. Gd. 17 r., Zentner Poſener, polnifcyer, galizt Ba 
G 10 5 [8 K U 5 £ tt p. Juli-Aug. 173 a 1 bez. u. Gd., Th gariſcher Wolle zu dba en un 


waren Franzoſen, Rheinländer, italleniſche 


rufs zweigen, finden ſich in der regelmäßig er⸗ 
1 „Vakanzen⸗Liſte“ jtet3 in größter 
uswahl mitgetheilt. Das Blatt wird jedem 


Abonnenten für 1 Thlr. einen ganzen Monatſ lv. Blankenſee in Hebron⸗Damnitz; eine Tochter 0 8 
(vom Tage der Beſtellung ab gerechnet) frankof dem Stabsarzt Dr. Schelle und dem Haupt. her — — . N 3 REN 0. 54a 3 Rt., 0. u. 1. Kommiſſſon für Wollberichte. 
zugeſandt, und dadurch ſowohl die Vermittelung tafjenaiiftenten A. Frühauf in Berlin. um S0 Genrebilder, Potpourri von Gungl. 35 a 3% At. (B. u. H Wien, 28. Junl. Flament 
von Kommiſſionären als auch weitere Unkoſten odesfälle. Freifrau O. v. Danckelmaun Oboe. Solo, u 5 8 el 2 it ſcwä amentiner Wolle Die 
erſpart. Briefe franko. Proſpekte gratis. Of. in Gordemig, Oberföriter Scheele zu Thale, . Anfang 6 Uhr. Entree 2 Perſon 2½ Sgr.] Stettin, 2. Juli. Das Wetter blieb kühl 2945 8 chwächer und der Preis niedriger 
fene Stellen bittet man dringendſt behufs koſten⸗ Partikulier Maſchke aus Breslau in Karlsbad, Familien von 3 Perſonen 5 Sgr. mit häufigen Regenſchauern. Die Heu. u. Rüb⸗ ** — x d 

— — feeerndte iſt dadurch unterbrochen worden. Peſth, 26. Juni. Unſer Juliwollmarkt hat 


loſer Aufnahme mitzuthellen: nur der Ver- Handlungsreiſender Beige in Dresden, Kreisger. 
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Berlin, Kurſtraße 50. dem preuß. Konſul L. Theremin in Jaſſy, Kauf⸗ i | 
— 3 0 : äbner in ii u en. elber p. Juli. Aug. 83 Rt. bez. u. Br., p. Spt.» und zwar größtentheils b. Sort 
Für eine große Beſitzung kann ein mann J. Hübner in Mühlhausen, Fr. Geh. Se- , 3. Juli 1860. Pt 75180 , und zwar größtentheils beſſere Sorten, verkauft 
Tautiondfähiger Aominifteatr. Sul als Ernte I ie und Fr. Poftiefretair C. Laa-| Geſchäfts Befmnlung vom * Gd. bez 0 l 05. . b de Ki . worden, Tuchwollen a 140275 Fl. feblerfrele 
en, mit er in Berlin, . „P. . d. * 5 


Kammwollen a 132 — 50 Fl., fehlerhafte a 105 


r. P. Laß in Naumburg a. 


Geſchäftsführer der dortigen Fabrik = f A S., 33% Staats⸗Schuldſch. 85 — — 7 5＋— = 37 N 
A ace eee 2 e e e e Br der N — 2 or. Jil 45 be 121. 8 441. J, 45 Prweftee und deutläe adele und gad. 

x i üben, Dr . Kierſch in Rei . ER = — — (Rt. bez., p. Sept.-Dft. 45} Rt. bez. und Br., ler aus dem Markte, das Sr 
Aug. Götsch in Berlin, =. . Horſela in Nitsial ont Ap. Neueſte 5% Preußiſche Anleihe N — 1m — 7 Oktav. 2 Rt. bez. N is Einkaufe bis it st 5 in BAER Mate 
e ie in Obs ndorf, Hr. E. Treuller in Neu. reuß. 34% Prämien- Anl. 1855. — 1145 — Gerſte und Hafer ohne Handel. betheiligt. Von A wurden bisher Floh 

re eg finden — — Wee a oſener 4 „ Pfandbriefe 8 1913 = 18 113 a ve p. Juli-Aug. 113 einige feine Partien begeben. 
jäftigung gr. ©erberjtr. 3, zwei Treppen. z br . “ — — [Rt. Br., „ p. Sptb.⸗Okt. 124 Rt. Br., 1: 

Czajkowska. A . 4 neue ⸗ — — 905 Rt. Gd. Peſth. 27. Juni. Das Geſchäft hat un 
Ein Sohn rel, El. Kellers Sommertheater. Schleſ. 33 / Pfandbriefe — Spiritus, Toto ohne Faß 174 Rt. Br., p. noch Tortokbeend Rat Gang und kommen 
tern mol. Glaubens, Dienftag, erſtes Auftreten des Hrn. Guthery, Weſtpr. 34 7 — n 2 177, 8, las RL. bez, 173 Rt. Gd. auch Auslande am e alt In- als 
der das Schank⸗ und Deftiliationdgeicäft erler⸗erſter Komiker des Victoriatheaters zu Berlin: Bu 4 92 P. Aug.⸗Sept. 187 Rt. bez. u. Br., 18 Rt. Gd., en umgefepte Bun RAIN n 1 acht a 
FFF e Eihipant In 1 Mufzuge von @drner. |" = 4%, Stad-ONIg.IL.Em, — ss lc i . . es, 17. Rr. B. p. Otte dir belaufen. Das Inland Betheitigt fid noch 
I“ der Kommandantur win ein gewandter Sperber 3 n 3 Au Das c 5 Ken Obi —— 964 Nov. 165 Rt. bez. (St. 3.) ſimmer nur ſchwach am Einkaufe. 1 5 Zwei 
und zuverläſſiger Bedienter geſucht, der Sonntagsräuſchchen. Driginal-Luftipiel in) +» Provinzial⸗Bankaktien 763 — Breslau, 2. Jull. Wetter: Das Thermo- ſchuren wird der Markt eigentlich erſt morg⸗ 


7 4 ſtark gefallen N wir ne beginnen. 

ühle Temperatur und regen. eute — — 

age ee Telegraphiſcher Börfen» Bericht. 
elßer ar 78—84—88—90 Sgr., gelber Hamburg, 2. Juli. Weizen loko feſt, ab 


gleich eintreten kann. 


Ei Lehrling wird Taucht in der Konditorei 
von C. Mundt. 


1 Akt von Floto. Kommerzienrath Andrée — Stargard⸗Poſen. Eiſenb. St. Akt. — — 
Hr. Guthery. Zum Schluß: Der Liebes Oberſchl. Eiſenb. St. Aktien Lit. K. — — 
trank, oder: Die Kunſt, geliebt zu wer-| Prioritäts-Oblig. Lit. E. — Ge 


innen 


in ordentliches Mädchen, welches Küche und] den. Vaudeville in 1 Akt von Friedrich, Muſit Poluiſche Banknoten 8 
Wäſche ſelbſtändig beauffichtigen kann, und von Gumpert. Elſterwitz, Barbier — Herr Nuclandiſche Banknoten große Ap.— — — 75—79—83— 6 Sgr. Auswärts bei langen Terminen höher gehalten; 
in Handarbeiten geübt iſt, wird zur Führung Guthery. rasen bei ſehr geringen Umſätzen Ta Roggen 54—56—58—60 Sgr. mit Schliff zu . 75 Preiſen gehandelt. Roggen 
der Wirthſchaft in einem bürgerlichen Hauſe = Wegen des am 2 ftattfinden« feſt, gekündigt 250 Wiſpel, pr. Juli 43 ſtſee vernachläſſigt. Oel uni 
u 


einer Stadt des Königreichs Polen verlangt.] den Wettrennens Anfang der Vorſtellung 7½ Uhr. Gd., & Br., pr. Aug. 43$ Gd., pr. Sept. 
Näheres große Gerberſtraße Nr. 45, Parterre. | Mittwoch, einmaliges Auftreten der Frau 437 Gd. 
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5 25—27—30 Sgr. 25%/4, Oktober 26. Kaffee zum letzten Preis. 


rbſen 52—54—56 Sgr. feſt. Umſatz in Rio und Santos 6000 Sack. 


5 5 Gerſte 38 —40—44—48 Sgr. loko ſtille, ab 
„Okt. 
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Das Geſchäft war heute durch einen dringenden Begehr nach Eiſenbahn⸗Aktien und Prioritäten ſehr beleb gerliner Wege 100%. Hm — Wechsel 88. Londoner Wedel Tas Parſſer Wech a Siehe Seal 
Breslau, 2. Juli. Sehr feſte Stimmung bei ziemlich umfangreichem Geſchäft und gut behaupteten Kur. 91. Darmſtädter Bankaktien 166. Darmſtädter Zettelbank 2314, Meininger Kreditaktien 86. Luxemburger 
383. Span. Kreditbank Pereira 458. Span. Kreditbor v. 
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